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Exploſionsſtimmung im Reichstag.
Skandalſitzung vom 1. Auguſt.

Wieder Krach! Die Sonnabendſitzung des Reichstages ging ver
n ganz friedlich an. Lediglich Graf Weſtarp von den

eutſchnationalen wies die Beſchuldigungen der Kommuniſten zurück.
daß Mitglieder der Rechtsparteien ſich im Reichstag übertriebenem
Alkoholgenuß hingegeben hätten. Einige s der Kommu
niſten und die Sache war erledigt. Man ſetzte dann die zweite Be
ratung des

Reichsbewertungsgeſetzes
fort. Trotzdem im Saale ſelbſt zuerſt alles verhältnismäßig ruhig
verlief, irre über dem ganzen Hauſe eine ungeheuer ſchwüle Stim
mung. Reichstagspräſident Loebe hatte vor dem Plenum eine
Sitzung des Älteſtenrates einberufen, um gegen die maßloſen Angriffe
deutſchnationaler Blätter auf ſeine Perſon Stellung zu nehmen. Als
dieſe Sitzung tagte, war noch nicht bekannt, daß der deutſchnationale
„Tag“ Sonnabend vormittag dem Präſidenten Loebe die Schuld an
dem Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und Zentrum am Mittwoch
abend zuſchob, obwohl an dieſem Abend gar nicht Loebe, ſondern der
deutſchnationale. Vizepräſident Graef präſidierte. Weiter war be
kannt geworden, daß der kommuniſtiſchen Fraktion die Einladung zum
Alteſtenrat nicht rechtzeitig zugeſtellt war. Als nun um 1 Uhr Vize
präſident Graef die Beſchlüſſe des Alteſtenrates bekannt gab, wonach
die Redezeit weiter eingeſchränkt werden ſollte, entſtand

bei den Kommuniſten eine ungeheure Unruhe.

Es kam zu lebhaften Geſchäftsordnungsausſprachen. Als nun gar
über die Anträge der Kommuniſten, die Sache noch einmal an den
Älteſtenrat zurückzuverweiſen und bei der Spezialberatung ſtatt 15
Minuten 25 Minuten zu bewilligen, abgeſtimmt wurde und auch einige
Sozialdemokraten gegen die kommuniſtiſchen Anträge ſtimmten, da gab
es kein Halten mehr. Es entſtand ein

Tumult, der alles Bisherige übertraf.

Als der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Hertz zur Verkehrs
ſteuer reden wollte, machten das die Kommuniſten unmöglich. Vize
präſident Graef wies den Abg. Jadaſch von den Kommuniſten aus
dem Saale und unterbrach die Sitzung. Nach der Wiedereröffnung
hatte Jadaſch den Saal nicht verlaſſen, und der Vizepräſident kündigte
nun eine

Ausſchließung für 20 Sitzungstage an.

Ebenſo rief er den Abg. Höllein von den Kommuniſten zur Ord
nung, und als dies nichts fruchtete, wurde die Sitzung erneut unter
brochen. Die Tribünen für das Publikum wurden geräumt; unge
heurer Lärm der Kommuniſten ſetzte ein. Die kommuniſtiſchen Ab
geordneten ſtellten ſich um den Abg. Jadaſch. Es wurde dann Kri
minalpolizei herbeigeholt, die die Abg, Jadaſch und Höllein, der in
zwiſchen auch für 20 Sitzungen ausgeſchloſſen war, aus dem Saale
bringen ſollte. Das fruchtete aber nichts und die Sitzung mußte zum
dritten Male unterbrochen werden, bis die Schutzpolizei kam und die
beiden kommuniſtiſchen Abgeordneten der Gewalt wichen. Die Sitzung
wurde dann bis 4 Uhr vertagt, da inzwiſchen der Älteſtenrat zu
n e war. Als die Kommuniſten im Alteſtenrat verlangten,

aß ihr Antrag noch einmal beraten würde,

verließen die Regierungsparteien den Sitzungsraum,
ſo daß die Sitzung des Alteſtenrates ergebnislos verlief. Nach Wieder
exöffnung der Sitzung, nachmittags 4 Uhr, verſuchte der Kommuniſt
Stöcker die Angelegenheit noch einmal aufzurollen. Es gelang aber
nunmehr dem Präſidenten Loebe, die Gemüter zu beruhigen, ſo
daß die Ausſprache über die Anderung der Verkehrsſteuer fortgeſetzt
werden konnte.

Handelsverträge
Der handelspolitiſche Reichstagsausſchuß hat am Sonnabend den

Freundſchafts, Handels und Konſularvertrag zwiſchen Deutſchland
und den Vereinigten Stagten, den Handelsvertrag mit Griechenland
und ein Zollabkommen mit Norwegen (Fiſchkonſerven) erledigt. Damit
kommen die Handelsverträge wieder in Fluß, deren Beratung eine
Zeitlang geſtockt hatte. Angeſichts des Zollkrieges mit Polen, der Ver
tagung der deutſch franzöſiſchen Verhandlungen, der Kündigung des
deutſch ſpaniſchen Vertrages iſt es hohe Zeit, wenigſtens nach anderer
Seite hin vertragliche Zuſtände herbeizuführen. Zur Debatte ſteht
noch der deutſch-engliſche Handelsvertrag, deſſen Beratung gleichfalls
Schwierigkeiten begegnete, und der deutſch- ruſſiſche Handelsvertrag,
von dem man in letzter Zeit wenig hörte.

Aus der heutigen Reichstagsſitzung.
Berlin, 3. Auguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Die heutige Reichstagsſitzung, die wiederum um 10 Uhr
ihren Anfang nahm, verläuft zunächſt nach den Aufregungen des
Sonnabends außerordentlich ruhig. Beraten werden die Verkehrs
ſteuern, wobei von demokratiſcher Seite beſonders auf die Notwendig
keit der Herabſetzung der Umſatzſteuer hingewieſen wird. Auch dies
mal ergreifen nur Redner der Oppoſition das Wort, wenn auch von
der Regierung durch den Staatsſekretär Popitz auf die Einwände der
Oppoſition geantwortet wird. Man nimmt im allgemeinen an, daß
die zweite Leſung der Steuergeſetze bis Mitte der Woche dauern wird.

Jnm übrigen haben die am Sonnabend aus dem Saal entfernten
Kommuniſten Höllein und Jadaſch wie auch die kommuniſtiſche Reichs
tagsfraktion in der vorgeſchriebenen Form ſchriftliche Beſchwerde gegen

den Ausſchluß der beiden Abgeordneten auf 20 Sitzungstage beim
Präſidium des Reichstages eingereicht.

Die Sicherheitsfrage.
Brüſſel, 3. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Nach der „Etvile belge“ ſollen augenblicklich Beſprechungen
ſtattfinden über die Möglichkeit einer Konferenz, an der Deutſchland
teilnehmen und auf welcher der Sicherheitspakt verhandelt werden ſoll.

Das belgiſche Blatt glaubt, daß eine ſolche Konkurrenz in der zweiten
Septemberhälfte, alſo nach der Völkerbundstagung, ſtattfinden könnte.
Jnzwiſchen könnten Chamberlain, Briand und Vandervelde, die alle
drei zur Völkerbundstagung nach Genf reiſen, dort den Gedankenaus
tauſch über den Sicherheitspakt fortſetzen. Da es aber unwahrſchein
lich ſei, daß Deutſchlands Zulaſſung zum Völkerbund ſchon jetzt in
Genf zur Sprache komme, könne die in Frage ſtehende Konferenz nach

der Völkerbundstagung abgehalten werden.
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52. Jahrgang

Zwar iſt der 1. Auguſt 1925 ein vertragsmäßiger Termin für die
Abwanderung der Deutſchen geweſen, die bisher in Polen ſeßhaft waren
und für Deutſchland optierten; das Wiener Abkommen hat dieſe Frage
ſo geregelt. Aber man konnte mit Grund annehmen, daß Polen nicht
gleich den erſten Termin zu einer Maſſenausweiſung benützen würde,
die naturgemäß auch dann zu Härten führte, wenn es ſich nicht um
Maßnahmen chauviniſtiſcher polniſcher Behörden handelte. Es mußte
ferner für Deutſchland Schwierigkeiten im Abtransport und der Ver
teilung der Rückwanderer geben, ſobald an einem Tag ſchon faſt die
Hälfte der Ausgewieſenen nach Deutſchland kam. Die Grenzſtadt
Schneidemühl iſt daher der Schauplatz eines Elends geworden, dem die
ſeit Monatsfriſt und noch früher getroffenen Maßnahmen der preu
ßiſchen Behörden und die Tätigkeit des Roten Kreuzes nicht ſofort ab
helfen konnten.

Übrigens gibt es

auch in Polen Schwierigkeiten,
da Deutſchland bekanntlich gleichfalls Antwort auf die polniſchen Un
freundlichkeiten die in Deutſchland lebenden polniſchen Optanten in
größerer Zahl zurückſchickt. Die Zurückwandernden in Polen haben
den nationalen Vereinen heftige Vorwürfe gemacht, weil wieder ein
mal ſchöne Verſprechungen unerfüllt blieben; in der Wirtſchaftskriſe,
die Polen durch den Zollkrieg erlebt, iſt Brot ſchwer zu beſchaffen. Für
die noch nicht ausgewieſenen Deutſchen ergibt ſich daraus die Gefahr,
daß die polniſche Regierung zwecks Unterbringung der polniſchen
Optanten weitere Ausweiſungen vornimmt, Wohnungen beſchlagnahmt
und verſchiedene Schikanen übt.

Am 1. Auguſt ſchon waren

im Lager von Schneidemühl

rund 7000 Menſchen verſammelt, die mit Nahrung und Handgeld ver
ſehen werden mußten und ihrer Weiterleitung harren. Daß man mit
dieſer Rückwanderung rechnen mußte, ſtand ſchon ſeit einem Jahre feſt;
nur hatte man nicht damit gerechnet, daß der erſte Tag ſchon eine ſolche
Ziffer Ausgewieſener bringen würde. Erſt die Verſchärfung des Zoll
konflikts mit Polen und die polniſchen Ankündigungen, daß man die
Ausweiſungen als Druckmittel benützen werde, veranlaßten größere
Vorbereitungen. Wenn nun die Rückwanderer in Schneidemühl ihren
bitteren Gefühlen über unvollkommene Aufnahme Ausdruck gaben, ſo
iſt es nach dem Unglück, das dieſe Armen ſchon erlitten haben menſchlich
völlig begreiflich Aber es muß hervorgehoben werden daß es ſich in
Schneidemühl nur um ein Durchgangslager handelt, wo die Flücht
linge naturgemäß Entbehrungen leiden. Schon am 19. Juli hat die
preußiſche Staatsregierung Weiſungen zur raſchen Weiterleitung der
Flüchtlinge ausgegeben und hat die Gemeinden angewieſen, die auf ſie
entfallenden Optanten geeignet unterzubringen. Hinderlich iſt dabei
vielfach die Wohnungsnot; dennoch wird aus nationalen Gründen eine
anſtändige Abwickelung und Unterbringung durchgeführt werden
müſſen. Die Optanten, die lieber von Haus und Hof gehen wollten
als polniſche Staatsbürger zu werden, haben Anſpruch darauf, daß auch
das verarmte Reich ſie mit offenen Armen aufnimmt. Umgekehrt
müſſen die Optanten als deutſche Staatsbürger die Schwierigkeiten bei
ihrer Unterbringung würdigen und eine gewiſſe Geduld, ſo ſchwer es
ihnen wird, aufbringen. Es wird vielfach möglich ſein, die Wohn
räume der aus Deutſchland ausgewieſenen polniſchen Optanten den
deutſchen Rückwanderern aus Polen zur Verfügung zu ſtellen. Da die
Zahl der aus Deutſchland Ausgewieſenen vermutlich drei Viertel der
Rückwandererzahl erreicht, ſo wird ſich die Unterbringung ſo ſchwierig
geſtalten, wie man dies am erſten Tage befürchtete.

Die Erzählungen von der

Rückſichtsloſigkeit der polniſchen Behörden

gegenüber Frauen, Kinder, Greiſen und Kranken ſind erſchütternd.
Wir wollen hier nicht die Frage unterſuchen, ob nicht auch die Sorge
für eine anſtändige Behandlung der Optanten durch Polen bei den
deutſch polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen hätte maßgebend ſein

müſſen. Jedenfalls ſteht feſt, daß Polen mit Abſicht den Abtransport
der Optanten ſchikanös geſtaltet hat, um den Zollkrieg durch das
Optantenelend zu verſchärfen. Darüber hinaus aber erhebt ſich der
weitere Geſichtspunkt, wie ſehr das Europa der Nachkriegszeit in ſeiner
wationaliſtiſchen Sonderentwicklung, in ſeiner Zerſplitterung in ſo viele
neue Staaten, Verhältniſſe geſchaffen hat, die aſiatiſch oder balkaniſch,
jedenfalls aber kulturlos ſind. Erinnert doch der jetzt ſtattfindende
Bewohneraustauſch zwiſchen Deutſchland und Polen wenigſtens auf
polniſcher Seite verhängnisvoll an den furchtbaren Austauſch zwiſchen
Türken und Griechen, der allerdings eine zehnfach höhere Zahl von
Unglücklichen entwurzelte. So werden nicht nur die Feindſchaften ver
ſchärft, wirtſchaftliche Werte zerſtört, ſondern es wird auch für alle
Zukunft ein Beiſpiel gegeben, das den wirklichen Jntereſſen Europas
geradezu zuwiderläuft. Europa brauchte Zuſammenfaſſung und gegen
ſeitige Duldung, Abbau der durch die Friedensverträge vervielfältigten
Grenzen, damit es ſich halten kann gegenüber den Ländermaſſen der
angelſächſiſchen, ruſſiſchen und aſiatiſchen Welt. Für jeden Weiter
blickenden ſind Vorgänge dieſer Art die ſchmerzliche Erkenntnis, daß
wir von dem Ziel einer rationellen europäiſchen Politik uns immer
wieder entfernen. Es iſt bezeichnend, daß dabei gerade Polen eine
Hauptrolle ſpielt, jene Nation, deren jahrhundertelange Unterdrückung
die Gelegenheit zu einer beſſeren Erkenntnis hätte geben müſſen. Aber

auch die Polen, und gerade ſie, haben nichts gelernt und nichts
vergeſſen.

In Schneidemühl.
Schneidemühl, 2. Aug. (WTB.) Die Zahl der aus Poſen aus

gewieſenen deutſchen Optanten nimmt in letzter Zeit in erſchreckendem
Maße zu. Jm Laufe der Woche trafen täglich durchſchnittlich 500 bis 600
Flüchtlinge ein, von denen jedesmal nur 200 Perſonen weitergeleitet und

Das Elend der vertriebenen Optanten,
Polniſche Gemeinheit. Im Lager von Schneidemühl. Hilfsmaßnahmen.

außerhalb Schneidemühls in den Provinzen untergebracht werden können.
Mittwoch trafen allein rund 465 und im Laufe der Nacht noch weitere 240
Flüchtlinge ein. Am Donnerstag kamen wiederum 1000 Flüchtlinge inSchneidenhl an. Jm Lager ſind zurzeit etwa 6000 bis 6500 Menſchen

untergebracht: Frauen mit Säuglingen, Männer, Kinder und Greiſe.
Geſtern nacht trafen ungefähr 1300 Ausgewieſene ein. Sie ſchlafen auf
Holzpritſchen, Strohſäcken und Strohlagern. Die rieſigen Hallen reichen
in letzter Zeit bei weitem nicht mehr aus, den Strom der Menſchenmaſſe
unterzubringen. Deshalb mußten das Lehrerſeminar und die Gebäude der
5. und 6. Gemeindeſchule belegt werden. Die Verwaltung des Lagers liegt
in der Hand des Oberſten Engelin.

Vom Donnerstag morgen 7 Uhr bis Freitag 328 Uhr morgens waren,
mit einer Mittagspauſe von 2 Stunden, 22 Perſonen beſchäftigt, die Ein
tragungen vorzunehmen, Arbeitsſtellen zu vermitteln, Reiſegelder für die
Weiterſahrende auszuzahlen. Noch ſpät um 22 Uhr nachts trafen 1000
weitere Flüchtlinge ein. Die Stimmung unter den Vertriebenen iſt im all
gemeinen gut, geduldig ſtehen ſie in langen Reihen an, um ihr Reiſegeld
zu empfangen, oder um Kaffee und Eſſen zu erhalten. Zwei Drittel der
täglich Eintreffenden werden bis zum Abend weitergeleitet, nachdem ſie ihre
Wegzehrung (50 A für Ledige, 200 bis 400 für Familien) erhalten haben.

Severing über Schneidemühl.
Schneidemühl, 3. Auguſt. (Priv.-Telegr.) Der preußiſche

Jnnenminiſter Severing gewährte einem Vertreter des „Montag
Morgen“ eine Unterredung, in der er über Schneidemühl u. a. noch
folgendes ſagte: „Wenn es nach mir gegangen wäre, hätte man das
ager in Schneidemühl nur als Durchgangslager benutzen dürfen. Aber
die Sache geht ja nicht nur Preußen, ſondern auch das Reich an.
Mein Plan war, die Ausgewieſenen ſchnell als möglich über die
verſchiedenen Regierungsbezirke möglichſt nahe zu Arbeitsgelegenheiten
u verteilen. Wir waren ja vorbereitet. Wir haben eigens dendeutſchen Generalkonſul in Poſen, der abgebaut werden ſollte, dort

belaſſen und er hat ſeit Februar an dieſer Frage gearbeitet. Jch werde
ſehen, ob ein zweites Durchgangslager ſchleunigſt, etwa in Zoſſen
nötig iſt. Die Schwierigkeiten der Verteilung über die verſchiedenen
Regierungsbezirke liegen hauptſächlich darin, daß zu viele Stellen
Preußens und des Reiches ſich verſtändigen müſſen. Sicherlich war
es durchaus richtig, daß das Reichsarbeitsminiſterium in Schneidemühl
eine Arbeitsvermittlungsſtelle errichtete. Die Leute ſollten gleich dort
hin reiſen, wo ſie Arbeit finden. Aber da die Arbeitsgelegenheiten
nicht pünktlich einlaufen, gab es Stannngen in Schneidemühl. Aber
wir Lleiben bemüht, ein Durchgangslager zu erreichen. Natürlich
müſſen die Ausweiſungen erwidert werden. Es kommen 5000 bis 8000
Leute, die wir entfernen müſſen, in Frage. Wir werden Leute, die
25 und 30 Jahre in Deutſchland und Deutſche geworden ſind, berück
ſichtigen, aber im großen und ganzen muß ich dieſe Aktion konſequent
durchführen. All das iſt wahnſinnig. Jch wollte es bis zum letzten
Augenblick vermeiden.“

Eine Jnterpellativon.
Berlin, 3. Aug. (TU.) Die Deutſchnationale Volkspartei hat

im Reichstag folgende Interpellation eingebracht: „Jn einſeitiger und
rückſichtsloſer Ausführung der getroffenen Vereinbarungen des Völker
bundes und der Schiedsgerichte hat die polniſche Regierung in den
letzten Tagen mehr als 30 000 Deutſche von Haus und Hof vertrieben.
Wir fragen die Reichsregierung:

1. Was hat ſie getan, um dieſe Maßnahmen der polniſchen Regie
rung zu verhindern;

2. Was hat ſie getan, um die Vertriebenen vor dem bitterſten
Elend zu bewahren;

3. Was gedenkt ſie zu tun, um gegebenenfalls unter Anwendung
von Vergeltungsmaßnahmen die deutſchen Einwohner in Polen gegen
weitere brutale und unmenſchliche, eines Kulturſtaates unwürdige
Maßnahmen zu ſchützen

Was tun die amtlichen Stellen?
Berlin, 3. Auguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Wie wir hören, empfing heute vormittag der Reichspräſident
den Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und den Reichsinnen
miniſter Dr. Schiele zu einem Vortrag über die Optantenfrage und
zur Beſprechung der von der Regierung zu ergreifenden Maßnahmen.

Inzwiſchen iſt in Schneidemühl bereits der preußiſche Jnnen
miniſter eingetroffen, da heute früh das Lager zum zweiten Male be
ſichtigt wird. Eine Vertretung der Flüchtlinge hat ihm die Wünſche
der Optanten unterbreitet. Die Mißſtände im Lager ſcheinen noch
immer anzuhalten, wenigſtens weiß die „B. Z.“ zu melden, daß unter
den Kindern 20 neue Maſernfülle feſtgeſtellt werden konnten. Der
Miniſter hat wiederholt Anordnung zur Abſtellung der feſtgeſtellten
Mängel getroffen.

Newyork, 3. Auguſt. (Kabeldienſt der TU.) Die polniſche
Ausweiſungsfrage wird in Amerika nach wie vor ſtark beachtet. Un
verkennbar iſt, daß die öffentliche Meinung auf ſeiten Polens ſteht.
Da die deutſche Regierung von Amerika aus geſehen ſich nicht regt.
um das Ausland aufzuklären, trägt Deutſchland an dieſer Auffaſſung
die Mitſchuld. Jn Newyork gab beiſpielsweiſe der Geſchäftsträger
Polens eine lange Erklärung ab, die allſeitig abgedruckt wurde.
Offigielle deutſche Erklärungen blieben dagegen vollſtändig aus. Die
äußerſt geſchickte Erklärung des polniſchen Geſandten gipfelte darin,
daß Polen das Recht zu der Ausweiſung auf Grund des Verſailler
Vertrages zuſteht.

S do HAngeinietesDie Anterbringung der Ausgewieſenen.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Die durch das Wiener Abkommen bedingte Abwanderung deut

ſcher Optanten nach Deutſchland hatte in größerem Umfange ſchon
vor dem erſten vertragsmäßigen Abwanderungstermin (dem 1. Auguſt)
eingeſezt. Wie vorauszuſehen war, iſt von Anfang an der Haupt
ſtrom der Abwanderer aus Polen nach Schneidemühl gegangen.
Schneidemühl wird auch weiter der Hauptübergangspunkt für die
Hptanten bleiben. Tauſende von ihnen werden von hier aus einer
neuen Heimat zuzuführen ſein. Die amtlichen Stellen in Preußen
haben ſeit langem Vorbereitungen getroffen, um den Strom der
Optanten nicht nur aufnehmen zu können, ſondern ihnen auch mög
lichſt ſchnell neue Lebens und Erwerbsmöglichkeiten zu verſchaffen.

Es iſt ſchon vor Monaten in Schneidemühl eine Übernahmeſtelle
und eine Arbeitsvermittelungsſtelle eingerichtet. Von Schneidemühl
aus erfolgt für ganz Preußen die Verteilung der Optanten auf die
einzelnen Regierungsbezirke, die ihrerſeits wiederum für die Unter
bringung in den Gemeinden zu ſorgen haben. Der vorübergehenden
Unterbringung dient hierbei das Durchgangslager in Schneidemühl.
Dort ſind zur Aufnahme des Flüchtlingsſtromes vor langer Zeit die
notwendigen Einrichtungen getroffen, die nun in dieſen Tagen aller
dings einer ganz beſonders ſtarken Jnanſpruchnahme ausgeſetzt ſind.
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Tagesſpiegel.
Der Fraktionsvorſtand des Zentrums beſchäftigte mit einem Brief,

den Abgeordnete geſchrieben hatten, die Arbeitnehmer und Verbraucher ver
treten. Der Brief erklärt, daß dieſe Abgeordneten dem Zollkompromiß in
u jetzigen Geſtalt nicht zuſtimmen könnten. Jn den Wählerkreiſen des

entrums ſind nun Arbeitnehmer und Konſumenten ſehr ſtark vertreten;
das Schreiben der erwähnten Abgeordneten kann alſp die grinieſeg
wohl beeinfluſſen. Sollte auf dieſe Weiſe die Mehrheit für das Zo
kompromiß verkleinert werden, ſo ſtehen für die Mitte dieſer Woche, für
den Zeitpunkt, zu dem das Zollkompromiß im Plenum verhandelt werden
dürfte, noch einige Überraſchungen bevor.

Die von einem kommuniſtiſchen Abgeordneten vorgeleſenen Richt
linien der Deutſchnationalen zur Außenpolitik, in denen vor allem
empfohlen wird, auf die Frage des Verzichts auf ElſaßLothringen nicht
einzugehen, haben im Reichstage großes Aufſehen erregt. Es auch be
zeichnend, daß ein deuſchnationales Blatt Berlins zwar den völkiſchen An
krag gegen Streſemann zurückweiſt, aber doch hervorhebt, daß dieſer arg
ar nicht nötig ſei, weil er offene Türen einſtoße und die Kontrolle de
eichsaußenminiſters durch das Geſamtkabinett ohnehin vorhanden ſei.

Spwohl Streſemann wie r würden falſch beurteilt, wenn man an
nehme, daß eine Sonderpolitik des Außenminiſters möglich ſei. Es wird
auch von der „Tatkraft Luthers“ geſprochen, der alſo gewiſſermaßen zur
Kontrolle aufgefordert wird. Wenn derartige Ausführungen überhaupt
einen Sinn haben ſie im allgemeinen iſt doch immer eine parlamen
tariſche Regierung ſolidariſch verantwortlich ſo richten ſie ſich eben doch
gegen Dr. Streſemann. Man kann nur wiederholen, daß im gegenwärtigen
Augenblick derartige Manöver falſch ſind. Da die Regierungsparteien ſich
2 r ben r rinon geeinigt haben, ſo müßten doch weitere Sticheleien
unterbleiben.

r London hat man eine Notiz ausgegeben, die den Abbruch der
eugliſchfranzöſtſchen Verhandlungen mildert und ihre Fortſetzung erwartet.
Wenn nicht mindeſtens 1 Prozent Verzinſung der franzöſiſchen Schuld an
eboten werde, würden die Verhandlungen allerdings ausſichtslos ſein. NunLalben die Franzoſen 1 Prozent angeboten, während die Engländer 3 Proz.

forderten; aber die Zahlungsmethode des franzöſiſchen Angebots ver
ringerte den Wert des einen Prozents noch weiter. Inzwiſchen hört manvon einem Fortſchreiten der r S aldenberhandinn en.
Die Schulden des zariſtiſchen Rußland an Frankreich ſind der größte Be
trag deſſen, was Frankreich von ſeinen Schulnern zu fordern hat, nämlich
die volle Hälfte.

Auf Umwegen ſcheint Deutſchland doch wieder koloniale Unter
e beginnen zu können. Die ſpaniſche Regierung hat einer
ſpaniſchdeutſchen Gruppe eine Landkonzeſſion im Muni Gebiet erkeilt, alſo
in Spaniſch-Guinea, das einſt an Kamerun grenzte.

Die engliſch-franzöſiſchen Verhandlungen

und der Sicherheitspakt.
London, 3. Auguſt. Der diplomatiſche Korreſpondent des Obſer

ver glaubt auf Grund von Jnformationen aus franzöſiſcher Quelle zu
wiſſen, daß Caillaux und Briand noch vor Mitte des Monats Auguſt
nach London kommen werden, wobei er darauf hinweiſt, daß ſich die Er
örterungen der Kriegsſchuldenfrage mit der der Sicherheitsfrage be
reits mehrfach gekreuzt hatten. Unter den Problemen, die Briand
mit Chamberlein erörtern müßte, ſei das des Eintritts Deutſchlands
in den Völkerbund.

Die Gründe des Abbruchs.

London, 3. Auguſt. „Sunday Times“ erfährt zur Regelung der
Kriegsſchulden Frankreichs an England: Das von den franzöſiſchen
Sachverſtändigen unterbreitete Angebot laute auf eine Jahreszahlung

von 6—7 Millionen Pfund. Dagegen lehne das Schatzamt die Er
wägung jedes Angebotes ab, das nicht eine Annnität von 20 Millionen
Pfund vorſieht, welche Summe zu zahlen nach Anſicht des Schatzamtes
Frankreich durchans in der Lage ſei.

Die Schwierigteiten des Marokkofeldzuges.

Madrid, 8. Aug. (TU.) Meldungen aus Marokko n über
die Erſtürmung von AinBouAicha durch die Rifleute nähere Angaben.
Danach ſoll faſt die ganze Beſatzung in die Hände des Feindes gefallen vder
etötet worden ſein. Einem Sergeanten und 15 Soldaten ſoll es gelungenſein die franzöſiſche Linie zu erreichen. Die Hitze hält im Kampfgebiet

unverändert an. Die Leute haben darunter furchtbar zu leiden. Man
glaubt, daß darin einer der Hauptgründe für die Verſchiebung der an
ekündigten franzöſiſchen Offenſive auf drei Wochen zu ſuchen iſt. Die Rifeute i ihre Vorſtöße gegen die Bahnlinie nach Tazza fort. Es gelang

ihnen, Teile der Strecke zu zerſtören und einen franzöſiſchen Transportzug
zur Entgleiſung zu bringen. Zehn Tote und viele Verwundete wurden
ezählt. Bei Uezzan legen die Kabylen unterirdiſche Minen an, um diefrannbſiſchen Stellungen in die Luft zu ſprengen. Uezzan kann nur mit

großer Mühe durch Flieger verproviantiert werden.

Die franzöſiſch ſpaniſchen Friedensbedingungen überreicht.

Paris, 3. u (Tu.) Aus Tanger wird gemeldet, daß Primo
de Rivera zwei Bevollmächtigte Abd el Krims empfangen und ihnen die ge
weinſamen franzöſiſch- ſpaniſchen Friedensbedingungen überreicht habe.
Daranf ſind die Bevollmächtigten wieder zu Abd el Krim zurückgekehrt

Kriegsrat bei Abd el Krim.
n ver 3. n (Tu.) In Ajdier hält Abd el Krim einen Kriegs

rat ab, an dem ſämtliche Führer der regulären Riftruppen, ſowie ſämtliche
e der Rifſtämme teilnehmen. Allem Anſchein nach werden haupt
ſächlich die ſpaniſchen Friedensbedingungen erörtert werden

Keine Erklärung Abd el Krims an Frankreich.
Paris, 3. Aug. (WTB.) Wie „Matin“ berichtet, erklärt die fran

zöſiſche Regierung amtlich, von Abd el Krim keine Erklärungen empfangenu haben. Das Blatt glaubt zu wiſſen, daß der Quai vorſay geſtern an

en Reſidenten Lyautey in Rabat ein Telegramm gerichtet habe, Um genaue
Aufſchlüſſe zu erlangen.

Nach einer Meldung des „Journal“ aus Rabat hat Abd el Krim einen
Aufruf an die Stämme erlaſſen, an ſeine Seite zu kreten, um den Kamp
gegen Frankreich und Spanien zu einem guten Ende zu führen. Er ſo
nach dein vom „Journal“ wiedergegebenen Wortlaut erklärt haben: „Wir
kämpfen jett in einer letzten und entſcheidenden Anſtrengung gegen die
ranzoſen, die wir bald dazu zwingen werden, uns den Frieden auf der
rundlage der abſoluten Anerkennung der Unabhängigkeit des Rifgebietes

zu gewähren, indem ſie uns die notwendigen Mittel geben, um ein Lebenohne Beraubung und vhne Sklaverei zu führen, und indem ſie uns eine be
trächtliche Entjharigangeſumme gewähren, um uns für all das Blut, das
zu vergießen ſie uns gezwungen haben ſchadlos zu halten. Sobald dieſes

erſte erreicht iſt, werden wir uns gegen die Spanier wenden, die wir
umſo leichter beſiegen können, als Spanien entſchloſſen iſt, weder Blut zu
r noch finanzielle Opfer für unfruchtbare Unternehmungen zu

ringen.“
aris, 8. Aug. (WTB.) Nach einer vom „Petit Journal“

n Meldung aus Fez ſind zwei Tankgeſchwader in Rabat ein
ge

Einigung der Mächte bezüglich Chinas.
Waſhington, 3. Aug. (WTB.) Das Staatsdepartement hat den

Präſidenten Coolidge davon in Kenntnis geſetzt, daß eine Vereinbarung
zwiſchen den Mächten bezüglich Chinas als geſichert angeſehen werden

könne. Die neun Signatarmächte des Waſhingtoner Vertrages ſeien in
übereinſtimmung über die zu befolgende Politik, wenn auch noch nicht
über die Einzelheiten. Der gemachte Fortſchritt ſei ein derartiger, daß die
Regierung eine vollſtändige Einigung für bevorſtehend betrachte. Dem
Präſidenten iſt ferner zur Kenntnis gebracht worden, daß man erwarte, die
Vereinbarung werde alle Streitfragen einſchließen, darunter auch die
Frage der Exterritorialität.

Her ſiebente Deutſche Studententag.
Das Herrenhaus als Tagungslolal. Anweſenheit ausländiſcher Studenten. Die großdeutſche Zuſammenſetzung.
Jahresbericht des Vorſittzers. Wirtſchaſtsarbeit, Leibesübungen und Auslandsarbeit. Empfang beim Reichspräſidenten.

Die Verhandlungen des Studententages nahmen am 1. Auguſt in
Berlin ihren n Bekanntlich war es nicht ägltch geweſen, wie
beabſichtigt, die Tagung in Bonn abzuhalten, weil die interalliierten
Beſatzungsbehörden die Sicherheit der Beſatzungstruppen dadurch für
gefährdet hielten. ehe Stunde lud die Berliner Studentenſchaft
den Studententag in die Reichshauptſtadt ein. Als Tagungslokal ſtand
das Preußiſche Herrenhaus zur Verfügung. Dem Studententag ſelbſt
waren Kreistage der einzelnen Kreiſe der Deutſchen Studentenſchaft
vorängegangen, in denen Stellung genommen wurde zu den Fragen,
die ſpäter vor dem Plenum des Studententages zur Verhandlung kom
men ſollten. Dem Studententag unmittelbar vorangegangen war wie
der, wie ſchon im vorigen Jahr in Jnnsbruck ein Studientag, auf dem
m Frage „Hochſchulziele und Berufsbildung“ ausführlich beſprochen

urde.
Wer am Sonnabend vormittag in das Herrenhaus eintrat, begeg

nete einem geſchäftigem Treiben, das ſchon in früher Morgenſtunde
einſetzte. Die Vorbereitungen waren ſo getroffen, daß alles vorzüglich
klappte. Jn den Wandelgängen bilden ſich Gruppen von Studenten,
die ſich begrüßen und Gedanken austauſchen. n
verhältnismäßig wenig Couleurſtudenten; Damen fehlen ganz. Außer
den Studenten m eine Reihe von Ehrengäſten geladen, die währenddes ganzen Studententages lebhaften Arte nehmen an den Verhand

lungen. Anläßlich der Begrüßungsfeier in den würdigen Räumen der
Krolloper iſt z. B. Admiral Zenker mit ſeinem Stabe erſchienen.
Direktoren ſämtlicher Berliner Hochſchulen bekunden ihr Jntereſſe,
eine r Zahl von Freunden der Studentenſchaft aus den Kreiſen
der Vozentenſchaft, der Altakademiker und des deutſchen Wirtſchafts
lebens ſind zugegen. Bemerkenswert iſt, daß diesmal in größerem
Umfange die Vertreter ausländiſcher Studentenſchaften den Studenten
tag durch ihr Erſcheinen ehren, u. a. Herr Mackadam, der Präſident
der engliſchen Studentenſchaft und Vorſtandsmitgleid der Arbeits
gemeinſchaft ſtudentiſcher Nationalverbände. Ferner ſind erſchienen
Studenten aus Holland, Ungarn, Finnland, Bulgarien, Ukraine, Eſt
land, Braſilien, Chile, Eccudor, aus Riga und Dorpat. Die Stock
holmer Studenten haben einen beſonderen herzlichen Gruß geſandt; ſie
verſichern, der Deutſchen Studentenſchaft ihre Sympathie. Die Ver
treter der deutſchen Studentenſchaft kommen wieder aus allen Teilen
des deutſchen Sprachgebietes. Die Tagesleitung, die aus 5 Herren
beſteht, ſetzt ſich zuſammen aus je einem Studenten aus Berlin, Han
nober, München und Wien. Daraus geht hervor, daß der Gedanke der
großdeutſchen Zuſammengehörigkeit aller deutſchen Studenten nach wie
vor unerſchütterlich iſt. Gelegentlich wird von einem Redner darauf
verwieſen, daß es gelte, auf den altpreußiſchen Traditionen des Herren
hauſes den neuen großdeutſchen Gedanken aufzubauen, das eine aus
dem andern zu entwickeln, beides miteinander zu verbinden.

Jm Anſchluß an die üblichen Begrüßungsreden, bei denen u. a. der
Vertreter des Reichsminiſteriums des Jnnern, des Preußiſchen Kul
tusminiſteriums der Deutſchöſterreichiſche Geſandte, der Rektor der
Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg, der Vertreter der Berliner
Studentenſchaft ſowie ausländiſche Gäſte zu Worte kamen, ergriff zu
nächſt der Vorſitzer der Deutſchen Studentenſchaft eand. jur. Bauer
das Wort. Er gab einen Bericht über die Arbeit, die im letzten Jahre
in der Deutſchen Studentenſchaſt geleiſtet worden iſt. Die ſtudentiſche
Selbſtverwaltung iſt ein vorzügliches Mittel, um den e Studen
ten Selbſtverantwortung im Dienſte der Gemeinſchaft anzuerziehen.
Gebildet werden vor allem Entſchlußkraft, Beweglichkeit im e a
und Diſziplin. Die Zuſammenarbeit mit der Wirtſchaftshilfe war
wieder durchaus erfreulich, nachdem es gelungen war, gewiſſe Schwie
rigkeiten im Anſchluß an den Jnnsbrucker Studententag zu überwin
den. Daneben iſt z. B. in der Fachſchaftsarbeit rege gearbeitet wor
den, wenn es auch heute noch nicht ſo weit iſt, daß etwa ein Kultur
amt geſchaffen werden kann. Der Schaffung von ſtudentiſchen Ehren
ordnungen iſt man noch nicht viel näher gekommen. Nach wie vor
wird von der Studentenſchaft die Einführung von zwangsmäßigen
Leibesübungen gefordert ings ſind aus enallen Hochſchulen Jnſtitute für Leibesübungen in der Entſtehung be
griffen Bezüglich der Form dieſer Jnſtitute gehen allerdings die
Wünſche der Studentenſchaft und Dozentenſchaft vft auseinander.
Die Beziehungen zum Verband der Deutſchen Hochſchulen und den
verſchiedenen Unterrichtsverwaltungen waren gut; immerhin hat es
auch hier nicht an vedauerlichen Zwiſchenfällen gefehlt. Am Schluß
ſeines Referates ſchlug der Redner die Gründung einer Gefallenen
gedenkſtiftung vor, durch die deutſchen Studenten Gelegenheit gegeben
werden ſoll, ein oder mehrere Semeſter an deutſchen Hochſchulen des
Auslandes zu ſtudieren. Die Mittel zu dieſer Stiftung ſollen durch
Zwangsbeiträge aus den Reihen der Studentenſchaft aufgebracht wer
den. Es war ein bedeutender Moment, als der Studententag ſich ein
mütig für e e ausſprach. Feierlich ging die Unter
chriftvollziehung vor ſich.über die Wirtſchaftsarbeit der Studentenſchaft Prach der Ge

ſchäftsführer der Dresdner Wirtſchaftshilfe Dr. Schairer. Er
kennzeichnete die wirtſchaftliche Lage, in der ſich Deutſchland ſeit der
Valuta- Kataſtrophe befindet und forderte die Fortführung der Wirt
72 tsarbeit. Es gilt, auch in Zukunft auf dem Wege der kameradJ lnne Selbſthilfe weiter zu arbeiten. Neuerdings gewinnen die
Darlehenskaſſe und die Studienſtiftung an Bedeutung, während das
Werkſtudententum zurücktritt. Die ſtudentiſchen Wirtſchaftsbetriebe,

Wichkiges vom Tage.
Der deutſche Fliegertag in Böblingen nahm, trotz des regneriſchen

Wetters, einen ſchönen Verlauf und hinterließ bei den vielen Tauſend Zu
ſchauern tiefe Eindrücke. Von den Vertretern der Fliegerei wurde immer
wieder auf das Unerhörte der neuen Knebelverſuche der Alliierten Den
land gegenüber hingewieſen und unbedingte Gleichberechtigung für Deut ch
land gefordert. Intereſſante Sturz und Schauflüge wurden von den be
kannten Fliegern Raab und Katzenſtein, ſowie von dem Fluglehrer King
Böblingen ausgeführt. Meiſterknecht- Halle machte einen Fallſchirm
abſprung aus etwa 800 Meter Höhe.

Der Papſt hat an den Biſchof Dr. von Keppler anläßlich deſſen
50jährigen r ein Glückwunſchſchreiben gerichtet, in welchem
er in überaus herzlichen Worten dem Wirken des Biſchofs Anerkennung
zollt und ihm als Zeichen ſeines beſonderen Wohlwollens den apoſtoliſchen
Segen ſpendet.

In Brandenburg wurde am Sonnabend und Sonntag ein gemeinſamer
Gedenktag aller früher in Brandenburg in Garniſon ſtehenden Regimenter
gefeiert. Zwiſchen Angehörigen des nationalſozialiſtiſchen Frontbanners
aus Potsdam und Berlin, die ſich dem Zuge angeſchloſſen hatten und Mit
liedern der ſozialdemokratiſchen Partei kam es vor dem Volkshauſe, demPrialdemotran gen Parteilokal, zu Zuſammenſtößen, bei denen es auf

beiden Seiten Verletzte gab. Das alarmierte Überfallkommando mußte die
Straße mit der blanken Waffe räumen. Auch an anderen Stellen der
Stadt entwickelten ſich Schlägereien mit den Frontbannerleüten, die ſchließ
lich gezwungen wurden, die Stadt zu verlaſſen.

Nach in Waſhinngton eingetroffenen Telegrammen zufolge iſt MaeMillans Nordpolexpedition in Etah ingetroſeſa, wo ihre grönländiſche

Baſis für den Polarflug eingerichtet wird.

Aus Remſcheid wird gemeldet: Der zum Gedächtnis der Gefallenen des
Weltkrieges errichtete Ehrenhain wurde am Sonntag in Gegenwart von
Vertretern des Reiches, Preußen und der Stadt Remſcheid ſowie unter Be
teiligung der Kriegerverbände und vieler anderer Vereine Remſcheids feier

lich eingeweiht.

Aus Simla wird gemeldet Jn der Stadt Panipat in Punjab er
eigneten ſich Zuſammenſtöße zwiſchen Mohammedanern und Hindoſtanern
e S der mohammedaniſchen Muharrenfeiertage. Etwa 1000 hindvſaniſche auern verſuchten, mit Knüppeln bewaffnet, die Mohammedaner

anzugreifen, aber die Polizei verhinderte ernſtliche Unruhen. Mehr als
300 Hindoſtaner wurden verhaftet

m der Chauſſee Kolberg-Plate fuhr ein Kraftwagen der Reichswehr
beim Uberholen eines Geſpannes gegen einen Prellſtein und überſchlug ſich.

Ein Feldwebel Tuſchin iUnteroffizier, mit dein
wurde etötet, während der andere Jnſaſſe, ein

recken vonkam.

Man bemerkt, diesmal

Neuerdings ſind aus dieſen Gründen an

durch die es S wird, eine Verbilligung des ſtudentiſchen Lebens
unterhalts von 80 bis 35 Prozent zu erreichen, ſollen fortgeführt wer
den. Dr. Schairer dankte vor allem dem Reich dafür, daß in ſeinem
neuen Etat 3000000 Mark für die Zwecke ſtudentiſcher Wirtſchafts
arbeit eingeſetzt habe. Auf dieſer Grundlage wird es möglich ſein, in
Zukunft großzügiger als bisher zu verfahren.

iber die Stellung der Leibesübungen im Rahmen der Hochſchule
referierte Herr Regierungsrat Dr. med. Mallwitz. Er beſprach die
geſchichtliche Entwicklung der Leibesübungen in der Deutſchen Studen-
tenſchaft ünd ſtellte feſt, daß wirklich Entſcheidendes erſt ſeit 1919
geleiſtet worden iſt. Es ſei notwendig pflichtmäßige Leibesübungen an

und Leiſtungsprüfungen durchzuführen, Sportlehrer und
portärzte s und auf die Anſtellung von Profeſſoren und

Lektoren im Rahmen des Jnſtitutes für Leibesübungen zu drängen.
Die deutſche Hochſchule muß nicht nur geiſtig hochſtehend und wiſſen
ſchaftlich durchgebildete Menſchen in das Berufsleben ſenden, ſondern
vor allen Dingen auch Studenten, die körperlich in jeder Beziehung auf
der Höhe ſind.

cand. phil. Walter n der bewährte Leiter desAuslandsamtes der Deutſchen Studentenſchaft gab einen Jahresbericht
über ſeine Tätigkeit. Wer den Stand der Auslandsarbeit vor fünf
Jahren mit dem von heute vergleicht, wird feſtſtellen, daß in jeder
Beziehung viel erreicht worden iſt. Heute hat die Deutſche Studenten
ſchaft Beziehungen zu faſt allen ausländiſchen Kulturnationen. Studen
tenaustauſche, Ferienkurſe, Gruppenreiſen und manches andere haben
im einzelnen dazu beigetragen, daß das Geſamtziel erreicht wurde. Es
iſt natürlich, daß die Beziehungen zu England, Schweden und Ungarn
intimer ſind als etwa zu Polen, Frankreich und Rußland Solänge zwi
ſchen Deutſchland und Frankreich das Straßburger Münſter beſteht und
deutſche Volksgenoſſen in gewiſſen Teilen des Auslandes gedemütigt
werden, iſt es ſelbſtverſtändlich nicht möglich, freundſchaftliche Be
ziehungen zu dieſen Teilen des Auslandes zu unterhalten.

An dieſe drei Referate ſchließen ſich ausführliche Ausſprachen an,
allerdings nicht unmittelbar an die Referate ſelbſt, ſondern in den
verſchiedenen Ausſchüſſen, die ſich mit Spezialfragen befaſſen und dann
dem Plenum die Ergebniſſe ihrer Verhandlungen vorlegen Außerdem
finden eine Reihe von Vorträgen ſtatt; das Wort ergreifen der preu
ßiſche Kultusminiſter Prof. Dr. Becker der Vorſitzende des Verbandes
der Deutſchen Hochſchulen, Prof. Dr. Scheel, Kiel. Auch Dr. Eckener
hat ſein Erſcheinen zugeſagt. Feierliche Empfänge ſollen durch die
Stadt Berlin und Potsdam erfolgen. Die Verhandlungen des Studen
tentages finden am Mittwoch, den 5. Auguſt ihren Abſchluß. Eine
Dampferfahrt nach Potsdam wird die Vertreter der einzelnen Studen
tenſchaften vereinigen.

Schon heute iſt zu ſagen, daß die Deutſche Studentenſchaft in demletzten Jahre ihrer Geſchichte einen bedeutenden Schritt vorwärts ge
gangen iſt. Heute toben keine Verfaſſungskämpfe mehr, wohl aber iſt
die ſachliche Arbeit auf den verſchiedenen Gebieten ausgebaut und tat
kräftig fortgeführt worden. Es iſt zu hoffen, daß die Weiterarbeit in
Zukunft nicht durch unliebſame Zwiſchenfälle irgend welcher Art geſtört
wird. Dann wird das große Endziel erreicht werden können, an
deſſen Erreichung nicht zuletzt auch die Studentenſchaft arbeitet, der
Wiederaufbau unſeres Volkes und Vaterlandes. Hr Sch

r.

Außenpolitiſche Ueberſicht.
Von der interalliierten Militärkontrollkommiſſion.

Parts, 8. Aug. (WTB.) Der Berliner Berichterſtatter des v
de Paris will erfahren haben, daß man daran denke General Walſh als
Vorſitzenden der interalliterten Militärkontrollkommiſſion, der na dem
Rücktritt des „Generals Nollet nur vorläufig an deren Spitze berufen
worden ſei, durch General LeRond zu erſetzen.

Die Pekinger Regierung unterſtützt Streikende.
Jondon, 3. Aug. Der Sonderberichterſtatter der „Chieago

Tribune“ meldet aus Schanghai vom Freitag: Die Tatſache daß die
Pekinger Regierung der Kaufmannsunion und den Unterrichtsinſtituten.
von Schanghai die Summe von 100 000 Dollars zur Bezahlung von Ent
ſchädigungen für Streikende bewilligt habe; werde wahrſcheinlich für China
ernſte diplomatiſche Verwicklungen hervorrufen, ſowohl mit Großbritannien
als auch mit Japan. Dies ſei wenigſtens in Schanghai die allgemeine
Auffaſſung

Maecdonald über die Bergwerkskriſe.

London, 8. Aug. (WTB.) Ramſay Macdonald gab in einer Rede
in Aberavon ſeiner großen Erleichterung über die in der Kohlenkriſe er
reichten Regelung Ausdruck, erklärke aber, es gebe keinen Weg, das Berg
werksproblem in Ordnung zu bringen, als den der Nationaliſierung. Das
Berichterſtattungsthema der einzuſetzenden Königlichen Kommiſſion müſſe
umfaſſend genug ſein, um dieſe Frage einzuſchließen.

Jranzöſiſche Strafexpedition in Syrien.
Paris, 3. Aug. (TU.) Die Blätter berichten über eine Revolte in

Syrien, wo vie Eingeborenen den Poſten von Souſidam am 10. Juli über
fallen hätten. Dem Poſten gelang es, ſich bis zum Eintreffen von Ver
ſtärkungen zu halten. Der franzöſiſche Oberkommiſſar, General Saarail,
hat mit ſeinem britiſchen Kollegen Maßnahmen zur e e der Schul
digen verabredet. Eine Strafexpedition würde eingeſetzt und hat den Ein
geborenen Verluſte zugefügt. Durch eine Fliegerbombe wurden 18 Auf
ſtändiſche getötet. Auf franzöſiſcher Seite wurden fünf Mann verletzt.

Paris, 8. Aug. (TU.) Da die aufſtändigen Druſenſtämme in
Transjordanien eingebrochen ſind, hat die engliſche Regierung Maßnahmen
getroffen, um ſie von ihrem Vordringen abzuhalten.

Wenn
London, 83. Aug. (TU.) Der erſte Lord der Admiralität hat

während ſeiner Rede über das Schiffsbauprogramm erklärt, daß die eng
liſche Regierung bereit ſei, in Beſprechungen über die internationale Ab
rüſtung einzutreten, wenn ſie mit den Intereſſen des engliſchen Miniſtes

riums in Einklang ſtünden.

Antikriegsdemonſtration der Kommuniſten.
Berlin, 8. Aug. (Priv.-Tel.) Der geſtrige Gedenktag des Kriegs

ausbruchs gab der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands auch in dieſem
Jahre wieder Veranlaſſung, gemeinſam mit dem S ar Bund der
Kriegsopfer und dem ſozialiſtiſchen Bund „Ledebour“ eine Antikriegs-
d im Luſtgarten zu veranſtalten, deren äußere Aufmachung
durch den Aufmarſch ſtarker Abteilungen des Roten Frontkämpferbundes
mit Muſik ſich ziemlich militäriſch geſtältete. Die Anſprachen brachten im
weſentlichen die kommuniſtiſchen Gedankengänge zum Kriegsthema. Sie
wandten ſich den imperialiſtiſchen Krieg, gen die Sozialdemokratie,
die den Weltkrieg und ſeine Fortführun ermöglicht habe, gegen die Außen

politik des Reiches, die gerade zur r e dränge und die
Arbeiterſchaft zwinge, zur Waffe des Proletäriats, das heißt, des General
ſtreiks, zu greifen. Die Polizei, die mit ſtarkem Aufgebot die Anmarſch
ſkraßen geſichert hatte, fand keinen Anlaß zum Einſchreiten. Der Abmarſch
der Demonſtration vollzog ſich reibungslos.

Belgien und die Reviſionsartitel

des Völlerbundspakts
Paris, 3. Aug. (TU.) Beträchtliches Aufſehen haben hier Berliner

Meldungen erregt, wonach die Regierung in ihrem Memorandum
zu der deutſchen Antworknote das Recht Deutſchlands, Vertragsabände
rungen er er anerkannt hat. Die belgiſche Regierung ſieht ſich
angeſichts der Erregung, die ſich eines großen Teiles der franzöſiſchen
Hffentlichkeit bemächtigt hat, zu einer Rechtfertigung veranlaßt, in der es
heißt, dieſe deutſchen Meldungen ſeien mit größtem Vorbehalt aufzunehmen.
Man könne indeſſen nicht umhin, feſtzuſtellen, daß man Deutſchland ver
wehren darf, eine Reviſion der Verträge entſprechend Art. 19 des Völker
bundspaktes zu beantragen, den es liege auf der Hand, daß die deutſche
Offentlichkeit auf die Möglichkeit von Vertragsabänderungen beim Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund hinweiſen wird. Es iſt beachtenswert,
daß der r amtliche Bericht der belgiſchen Telegraphen-Agentur
kein formelles Dementi darſtellt.

e
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Die nächſten Wahlen.
Kreis und Provinziallandtagswahlen am 15. November.

Der 21. Ausſchuß des Preußiſchen Landtages hat beſchloſſen, den
15. November dieſes Jahres als endgültigen Termin für die Kreis
und Prvvinziallandtagswahlen vorzuſchlagen. Die Beſtimmung des
Kreiswahlgeſetzentwurfes, die Kreiſe in mehrere Wahlbezirke zu zer
legen, fand keine Zuſtimmung, ſodaß bei den kommenden Wahlen

jeder Kreis nur einen Wahlbezirk bildet.
Bekanntlich war die Wahlperiode der 1921 gewählten Kreis und

Provinziallandtage bereits im Februar d. Js. beendet. Durch Geſetz
iſt die Verlängerung bis zum 30. November beſchloſſen worden, da es
untunlich ſchien, die Wahlen nach der bisherigen Wahlordnung vor
zunehmen, die nicht jeden einzelnen Bezirk zu einer Vertretung im
Provinzparlament kommen ließ und deren Abänderung bereits vor
geſehen war. Ferner wollte man die Termine nicht zu nahe an die
Reichspräſidentenwahl legen, da dann eine Wahlmüdigkeit ſich bemerk
bar gemacht hätte.

Ob der Termin des 15. November endgültig beſtimmt wird, unter
liegt noch der Beſchlußfaſſung der Vollverſammlung des Preußiſchen
Landtages.

u

Schützenfeſt.
Schützenfeſte ſind Volksfeſte! Und ſo freuen ſich nicht nur die

Schühenbrüder, ſondern auch die breite Maſſe der Bevölkerung auf
dieſe Tage. Die Bedeutung iſt in allen jedoch nicht gleich. Jn Groß
ſtädten und den Städten, in denen man weitere Volksfeſte (Kinderfeſte
Kirſchfeſte oder ähnliche Heimatfeſte) feiert, wird dem Schützenfeſt
naturgemäß nicht die Bedeutung zugelegt, als in den Orten, wo es das
einzige Volksfeſt iſt.

Die Schützenvereinsbewegung iſt nach jahrelangem Niedergang
wieder in erfreulichem Aufſchwung begriffen. Das konnten wir beim
geſtrigen Auszug der Schützen auch für Merſeburg feſtſtellen.

m Sonnabend abend nahmen die Schützenfeſttage mit dem
Zapfenſtreich ihren Anfang. Ein ſtattlicher Zug bewegte ſich unter
Vorantritt der Reiſchke-Kapelle durch die Hauptſtraßen der Stadt.
Die Straßen waren von Zuſchauern umſäumt. Am Schützenhauſe
en die Fackeln zuſammengeworfen und ein Trunk im frohen Kreiſe

getan.Der Feſtſonntag zeigte zunächſt ein wenig freundliches Geſicht.
Es regnete, aber von der Mittagsſtunde an, erfolgten nur noch ge
ringere Niederſchläge, ſodaß der Auszug der Privilegierten Bürger
Scheiben SchützenGilde ohne große Beeinträchtigung vor ſich gehen
konnte. Die Gilde hat erfreulichen Zuwachs erhalten. Auch hatten
ſich zahlreiche Gaſtvereine eingefunden, ſodaß der Schützenzug mit den
zahlreichen bunten Fahnen ein hübſches Bild darbot. Jm Umzug
wurden die Würdenträger König und Kronprinz) abgeholt und dann
ging es hinaus zum Schützenplatz.

Garten konzertierte die Reiſchkekapelle, während man ſich an
da annhte, was Küche und Keller des Schützenhauſes an Gutem
ieferten.Auf dem Rummelplatz war großer „Betrieb“. Kaum konnte
man ſich Platz bahnen. Beherrſchten die Kinder des Nachmittags das
Feld, ſo kam die reifere Jugend des Abends zu ihrem Rechte. Da
g2 es viel zu ſehen und zu lachen. Und dazwiſchen tönten die Orgeln
er Karuſſells und ähnlicher Drehſcheiben. Aber auf allen Geſichtern

lag ein Schein der Zufriedenheit, ja ſo ein bißchen Rummel gefällt
nun mal der Welt.

Und im Schützenhauſe drehten ſich die Paare.

Perſonalnotiz. Landwirtſchaftslehrer Stöhr, bisher in
Merſeburg, iſt als Direktor der Land wirtſchaftlichen Schule in ippra
berufen worden.

Meiſterprüfung. Der ſeit längerer Zeit bei der FirmaRöder beſchäftigte Antvn Waldſchmadt beſtand vor der Hand
werkskammer zu Koblenz a. Rh. die Meiſterprüfung in Jn
ſtallations und Klempnerarbeiten mit „Gut“ und führt hiermit in
beiden Teilen den Meiſtertitel.

Mitteldentſcher Rundflug. Die Gruppe Mitteldeutſchland im
Deutſchen Luftfahrerverband (Sitz Halberſtadt) beabſichtigt, am
Sonnabend, 83. Oktober, und Sonntag, 4. Oktober, einen großen Zu
verläſſigkeitsflug unter dem Namen „Mitteldeutſcher Rundflug“ zu
veranſtalten. Faſt ſämtliche Luftfahrtvereine Mitteldeutſchlands haben
bisher ihre Unterſtützung zugeſagt. Die Vorbereitungen ſind nun
ſoweit gediehen, daß dieſer Tage in Halle eine Sitzung der Vertreter
der Städte und Luftfahrtvereine Mitteldeutſchlands ſtattfinden konnte,
die das Ergebnis hatte, daß für den Rundflug bis jetzt etwa 8000
und eine große Anzahl Ehrenpreiſe zuſammengebracht wurden. Der
Start findet in Halle ſtatt, das Ziel iſt Weißenfels. Eine ganze
Anzahl Flugzeugfirmen werden ſich an dem Flug beteiligen.

Blumentöpfe auf den Fenſterſimſen. Blumentöpfe ſollen nicht
ohne die nötigen Schutzmaßregeln auf Fenſterſimſe et t werden,
weil ſie ſonſt leicht herabfallen und Straßenpaſſanten dadurch er
werden können. Jn rein wurde eine Frau durch einen herab
fallenden Blumentopf erheblich verletzt. Auch hier mußte feſtgeſtellt
werden, daß der Beſitzer dieſes Blumentopfes die nötigen Schußmaß
regeln außer acht gelaſſen hat.

Mehr Straßendiſziplin. Es wird darüber geklagt, daß zuviel
Kinder den Verkehr auf der Straße behinderten. Aus Kreiſen von
Sportsleuten und der Geſchäftswelt macht man darauf aufmerkſam,
daß die Jugend ſtärker als bisher über die Gefahren aufgeklärt
werden müſſe, die ihr auf der Straße durch Kraftwagenbetrieb drohen.
Es hilft nichts, wenn die Mütter über Autos und Motorräder ſich
aufregen; dieſe ſind nun einmal nicht mehr aus dem modernen Wirt
ſchaftsbilde zu entfernen. Veſſer iſt eine genügende Unterweiſung
auch der kleinen Kinder, daß ſie nicht unwillkürlich hinüber und r
überlaufen, wenn ſie Radfahrer oder Fuhrwerke kommen ſehen.
Kinder gehören nicht auf die Straße. Es iſt zu wünſchen, daß auch
die Schule ſich in den Dienſt dieſer wichtigen Aufklärung ſtellt!

Nachſendung von Paketen. Etwaigen Anträgen der Abſender,
unzuſtellbar gemeldete Pakete m einem anderen Orte im inneren
deutſchen Verkehr nachzuſenden, ohne daß dem Empfänger (dem neu
benannten Empfänger Koſten entſtehen, wird künftig poſtſeitig ent
P en werden, wenn der Abſender ſich r eine Erklärung auf
der Unzuſtellbarkeitsmeldung r Tragung dex Koſten verpflichtet. Die
zu berechnenden Lager und Nachſendungsgebühren werden vom An
tragſteller (Abſender des Pakets) erhoben. Der den Antrag entgegen
nehmenden Poſtanſtalt bleibt es überlaſſen, e F. die Hinterlegung
eines Betrags in Höhe der zu veranſchlagenden Nachſendungskoſten
zu beanſpruchen.

Bekämpfung unzüchtiger Schriften im Bahnhofsbuchhandel.
el der zahlreichen Klagen über die wachſende Verbreitung eroti-

ſcher Zeitſchriften, die auch in den Bahnhofsbuchhandlungen zahlreich
gusliegen, ſind die zuſtändigen Reichsminiſterien übereingekommen,bei einer r der ne auf den Bahnhöfen ver
traglich feſtzuſetzen, daß ſolche Zeitſchriften, von denen wiederholt
Nummern zu einer Verurteilung aus den 184 und 184 a des
Strafgeſetzbuches en gegeben haben, von dem Vertrieb in den
Zeitungsſtänden auszuſchließen. ſind. Außerdem will die Hauptver
geren der Deutſchen Reichsbahn nunmehr von ihrem Recht, den
Verkauf beſtimmter Zeitungen, Zeitſchriften uſw. zu unterſagen, Ge
brauch machen, um den Kampf gegen Schmutzſchriften energiſch zu
an der auch in einem Geſetzentwurf den Reichsta in Kürze be
chäftigen wird. Wir begrüßen es dankbar, daß die Reichsſtellen in
erſter Linie zu poſitiver Arbeit übergegangen ſind und die Bahnhofs
r e die täglich bei zahlloſen Perſonen aus allen Bevölke
in reiſen oft berechtigten Anſtoß erregten, von allem Schmutz

ubern.
Polniſche n r r Wie der Amtliche Preußiſche

Preſſedienſt einem Runderlaß des Preußiſchen Jnnenminiſters ent
nimmt, ſind, falls ein Pole oder eine Polin in Preußen heiraten
und dazu ein Ehefähigkeitszeugnis von der polniſchen Heimatbehörde
erlangen will, in dem Antrage, der zwecks Erwirkung des Zeugniſſes

in Deutſchland an die zuſtändige polniſche Behörde zu richten iſt,
folgende zu machen: ame und Beruf, alle Vornamen,
Wohnort, Geburtstag und i Geburtsort, Staatsangehörigkeit,
Religion, Namen der Eltern. ußerdem muß ein polniſcher Paß oder
Heimatſchein beigelegt werden.

Die hartgewordenen Gummiringe. Manche Hausfrau wird
jetzt, der Einmachezeit gedenkend, daran gehen, die Gegenſtände, die
ie dazu benötigt, zu revidieren. Dabei wird ſie vielfach die Er
ahrung machen, daß die zum Verſchluß der Gläſer gebrauchten

Gummiringe brüchig und hart geworden ſind. Dieſe erlangen aber
ihre Geſchmeidigkeit wieder, wenn man ſie in einer Miſchung von
einem Teil Ammoniak und zwei Teilen Waſſer eine Stunde
liegen läßt.

Herabſetzung der Hauszinsſteuer in Sonderfällen. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund eines Runderlaſſes des
preußiſchen Finanzminiſters mitteilt, erklärt ſich dieſer damit einver
ſtanden, daß die Herabſetzung der Hauszinsſteuer auch in ſolchen Fällen
zugebilligt wird, in denen ein Eigentümer einzelne Räume des von
ihm allein bewohnten Hausgrundſtücks gewerblich nutzt und die frag
lichen Räume im Verhältnis zu den Geſamträumen von nur unter
geördneter Bedeutung ſind.

Flieger über Merſeburg. Am Sonntag nachmittag hatten
wir wieder einmal Gelegenheit, zwei Flugzeuge zu beobachten. r
flog Brandinſpektor Leitloff über unſere Stadt, um über Leuna
und Neu Röſſen zu kreuzen. Er benutzte das Rumplerflugzeug der
Univerſität Halle für die Fahrt. Etwas ſpäter kam Flugzeugführer
Oeltzſchner auf dem dem hieſigen Luftfahrt-Verein gehörenden
Appaxrat. Er flog eine Schleife über Merſeburg und kehrte dann
zum Jlugplatz bei Halle zurück.

Ein Pärchen weiße Schwalben, eine Seltenheit in der Natur,
konnte in den letzten Tagen in der Johannisſtraße wiederholt beob
achtet werden.

Die Maſern graſſieren jetzt in vielen Gegenden Mitteldeutſch
lands. Während unſere Gegend bisher verſchont geblieben iſt, ſind ſie
i n Martha-Hohenthal- Haus Dürrenberg, wo
viele Kinder freudig ihre Erholung genießen, ausgebrochen. Das
S un hat ſofort 7 Kinder dem Merſeburger Krankenhaus
zugeführt.

Der Sportverein von 1899 weiſt im Anzeigenteil ſeine Mit
e nochmals auf das morgen abend in ſeinem Vereinsheim ſtatt
indende Künſtlerkonzert hin.

Der Schupp-Tſchakv.
Die künftige Sommeruniform der Schutzpolizei.

Selbſt in den Tagen der großen Hitze haben die Verkehrsbeamten
der Schutzpolizei in ihren ſchweren Militärtſchakos ihren Dienſt
leiſten müſſen. Um dieſe unnötigen Strapagzen abzuwenden, ſind ver
ſchiedene Arten der Kopfbedeckung ausprobiert worden. So hat man
verſucht, die Verkehrsbeamten ihren Dienſt in der Mütze verrichten
zu laſſen. Aber die vorhandene Mütze bot keine ausreichenden Er
leichterungen gegenüber dem Tſchako, da ſie keine Ventilation hat.
Man hat auch verſucht, die Tſchakos der Verkehrsbeamten probeweiſe
mit weißen Überzügen zu verſehen, um die Konzentration der Sonnenſtrahlen durch die wo Farbe nach Möglichkeit zu vermeiden.

Nach langen Unterſuchungen iſt man zu dem Ergebnis gekommen,
nicht nur den Helm, ſondern auch die Kleidung im Sommer anders
zu geſtalten, und zwar will man einen Khakianzug und eine
r Mütze als ſommmerliche Kopfbedeckung einführen
will.Die Frage, zu welchem Zeitpunkt die neue Sommeruniform in
Erſcheinung kritt, iſt noch ungeklärt, da die Koſtenfrage eine bedeutende Rolle ſpielt. Die Kinfahrung der neuen Sommeruniform noch

für dieſes Jahr iſt aber ausgeſchloſſen.

Mehr Sandhaufen!
wird für die Geſundheit unſerer Kinder der Wert

des Spieles am Sandhaufen gewürdigt. Jm allgemeinen macht man
es ſich zu bequem und findet die Ausrede, die Kinder ſtreuten 4
Sand ins Haar oder in die Kleider, und das könne doch unmögli
vermieden werden. Wir geben zu, daß das vorkommen kann, aberdoch ziemlich ſelten, denn eine Auſſie t muß z ſowieſo vorhanden ſein.

Die Freunde des Sandhaufens führen fo gende Geſichtspunkte ins
re Die mr Bilre Kindes in Sonne und friſcher Luft, körper
iche Beſchäftigung, Bildung des Formenſinns, ein Zuſammenſein mit
anderen Kindern und Beſchränkung auf einen beſtimmten Platz, alſo
Erziehung der Kinder unkereinander. Außerdem iſt die Beaufſich
tigung ſehr leicht: Gefahren kaum vorhanden. Die Spielplätze liegen
gbſeits des Verkehrs und ermöglichen den Kindern nicht leicht, auf be
lebte Straßen hinüberzulaufen. Dazu kommt, daß die Einrichtung
von Spielplätzen, auf denen Sandhaufen die Hauptſache ſein müſſen, ohne
viel Koſten geſchehen kann. Es iſt nur nötig daß man ein paar
Bänke für die Kindermädchen und für die Mütter an die Seite des
Platzes ſtellt und für Beſchattung Sorge trägt. Außerdem iſt die
Nähe einer Waſſerleitung oder Trinkgelegenheit zu wünſchen. Damit
iſt dann allen Bedürfniſſen Rechnung getragen, die das ſpielende

leinkind hat.
Die Mahnun

Viel zu wenig

iſt vor allem an die Stadtverwaltung zu
Kriegerdenkmal uſw. Sandhaufen, heute findet man keine
Spur mehr davon. Ja, ſelbſt auf dem an der Hälterſtraße an

allerdings auch die nötige Bank, ſo daß von einem „Kinderſpielplat“
noch keine Rede ſein kann. Und der Sand iſt doch ſo billig

Muß ich eingeſchriebene Briefe
annehmen?

wöhnliche Sterbliche runzelt die Stirn, wenn der Poſtbote von i

ausgegangen iſt) oder eine Kündigung und dergleichen.

ja nichts paſſieren, denn ſie hätten ja
Kündigung erhalten. Da iſt nun ein
Der a das ſoeben in der amtlichen Sammlung erſchienen i
Das Reichsgericht ſagt folgendes:

und Mieter, ſo hat jeder Vorkehrung zu treff
empfangen werden können. Verweigert
eingeſchriebenen Briefes, obwohl oder i
Kündigung darin vermutet, ſo nützt ihm dies nichts.
Reichsgericht kann der andere den 8
buches benutzen.
dann als zugegangen,
vollziehers zugeſtellt worden iſt.Vorſchriften der Zivilprozeßordnung.“

urteil. Wenn ſo entſcheidet unſer e Gericht der
ſchreiber von dem S 182 unverzüglich Gebrauder Empfänger ſo behandeln laſſen k
im Zeitpunkte der Annahmeverweigerung zugegangen. Die
oder die Mahnung iſt alſo nicht erſt im e der Zuſtellun
durch den Gerichtsvollzieher erfolgt, ſondern ſch

e

Wie wird's Wetter?
ein altes Volkswort. Es iſt von jeher t
wenn man ſich auf das Prophezeien le en will.

voraus wiſſen möchte. Das gilt namentlich auch vom
Wenn es nun auch nicht in ſeiner Macht ſteht, das Wetter zu
ſtimmen, ſo gibt es doch gewiſſe,
Himmel, die das Wetter für einen kurzen
laſſen, mag auch der Wettergott oft noch ſo launenhaft ſein.
wiſſenſchaftlichen Wetterberichte treffen he
W namentlich dann, wenn keine erhe liche Veränderung in

itterungsverhältniſſen zu erwarten iſt.
von großer Unbeſtimmtheit.

regelmäßig durch Vermittelung der polniſchen Kon ularxoertretungen

ſind, meiſt ziemlich geläufig
von Nutzen ſein können.
des Wetters: „Gäſte, die früh kommen, gehen bald wieder weg“.
Darin liegt, daß man aus der Witterung in den erſten Morgen
ſtunden mit ziemlicher Sicherheit auf das Wetter des Tages ſchließen
kann, das ſeltſamerweiſe oft gerade entgegengeſetzt iſt.
regenfällen am frühen Morgen pflegt ſich das Wetter im Laufe des
Vormittags faſt immer aufzuklären, wenn es ſich nicht gerade um
allgemeinen Landregen handelt. j
am
kommenden Tag.
Sonnenſchein bei Tagesanbruch nicht ſelten die üble Vorbedeutung,
daß der Himmel bald ſein Geſicht ändert.
Morgen auf
Regenguß amgutes W

mit Sonnenſchein a
Abend hin.

richten. Früher hatten wir auf dem Damm in den Anlagen am

der Stadtmauer neugeſchaffenen Spielplatze fehlt der Sandhaufen,

Eingeſchriebene Briefe haben etwas Ominöſes an ſich. Der ge

die Quittung über Empfang eines eingeſchriebenen Briefes fordert.
Etwas Angenehmes enthalten die eingeſchriebenen Briefe ſelten viel
mehr meiſt eine Mahnung nachdem eine erſte Mahnung meiſt vor

Viele Menſchen glauben, ſchlau zu handeln indem ſie die An
nahme eines jeden eingeſchriebenen Briefes verweigern. Jhnen könne

e de die Mahnung oder
rteil des Reichsgerichts r

9

Stehen die Parteien in Vertragsbeziehungen, z. B. Hauswirt
r en, daß Erklärungen

eine Partei die Annahme des
gerade vielleicht, weil er eine

Nach dem
182 des Bürgerlichen Geſetz

Dieſer lautet: „Eine Willenserklärung gilt auch
wenn ſie durch Vermittelung eines Gerichts

Die Zuſtellung erfolgt nach den

Nun kommt das intereſſanteſte und Neue an dem e
rief

brauch macht, ſo muß ſich
als ſei ihm die Erklärung ſchon

Kündigung

hon in dem Augenblick,
in dem die Annahme des eingeſchriebenen Briefes verweigert wurde.

„Die alten Propheten ſind tot, und die neuen taugen nichts“, ſagt
eikle Sache geweſen,

Trotzdem aber iſt
es im Jnnern des Menſchen tief begründet, daß er gewiſſe

etter.
be

ziemlich untrügliche Zeichen am
Zeitraum vorausſagen

ie
eute in ſehr vielen Fällen

den
ber ſie ſind natürlich oft

ſind und auch für Städter bei Ausflügen
Eine Volksweisheit ſagt z. B. hinſichtlich

Nach Nacht

delt. Ja, man kann ſagen, je ſtärker es
Morgen regnet, deſto günſtiger ſind die Wetterausſichten für den

Umgekehrt hat wolkenloſer Himmel bei lachendem

Ebenſo wie Regen am
rn Wetter hindeutet, iſt meiſt auch ein i
Abend oder in der Nacht ein günſtiges Vorzeichen für

etter an folgenden Tagen. Regenſchauer im Laufe des Tages,Kwechſelnd, deuten in der Regel auf einen ſchönen

Nicht nur die Zeichen am Himmel, ſondern auch das Verhalten
der Tiere, namentlich der Vögel, zum Beiſpiel der Schwalben und
der Hühner, laſſen Schlüſſe auf das Wetter zu. „Wenn der Hahn
kräht auf dem Miſt, ſo ändert ſich das Wetter oder es bleibt wie
es iſt. Selbſt dieſe Bauern und Wetterregel, die auf den erſten
Blick widerſinnig erſcheint, enthält vielleicht eine richtige Beobachtung.
Sie beſagt nämlich, daß man aus dem Verhalten des Hahnes keine
Schlüſſe auf das Wetter ziehen darf, wie z. B. aus demjenigen der
Reg daß es den ganzen Tag aber regnen wird, wenn ſie bei

egen keinen Schutz n Daß auch Menſchen, namentlich ſolche,
die ſtark nervös ſind, Wetterumſchläge oft ſchon tagelang vorher an
ihrem Befinden verſpüren, iſt allgemein bekannt.

Jm übrigen aber muß auch vom Wetter eine ſo große Rolle
es auch, allein ſchon im Geſprächsſtoff ſpielt, die alte Lehre gelten:
„Man muß die Feſte feiern, wie ſie fallen!“

Das obere Saaletal.
Ergänzend zu dem Artikel „Jm oberen Saaletale“ wird uns noch

folgendes mitgeteilt:
Weit ſchöner als der Weg von Preßwitz über Neidenberga, Reitzen

geſchwenda nach Drognitz iſt folgender: Man wandere von Preßwitz
aus auf dem Wege nach u (dem Wege nach Neidenberga entgegengeſetzt) weiter. en im Walde angekommen, erklimme man rechts

abbiegend auf einem kurzen, ſteilen Pfade die halbe Anhöhe. Ein
wunderbarer Waldweg mit Ausblick auf die Saale und die Preßwitzer
Brücke führt uns nach dem „Alter“ (Saaltal), einem kleinen Orte,deſſen wie Häuſer einſt zu SchwarzburgRudolſtadt und deſſen
Mühle zu Altenburg gehörte. Bald iſt man im Gaſthauſe „Zur
Saaltalſperre angelangt, einem Neubau, woſelbſt ſich gut raſten und
verweilen läßt. Nun geht den „Schelmrich“ hinguf, immer mit herr
lichem Blick zu der tief unten rauſchenden Saale, der Neidenbergaer
Brücke und Reidenberga. Oben am Waldesrande verlaſſen wir den
Weg, wandern 5 Minuten am Waldesrande rechts hin und kommen
ſo in die Wilhelmsdorfer Mopshütte, dem „Trippſtein“ des oberen
Saaletales. Nach kurzer Raſt gehts dem zwiſchen Wieſen und Feldern
eingebetteten Wilhelmsdorf zu, das wie ein Panorama vor uns t t.
In dem dortigen erſt neu erbauten Gemeindegaſthauſe iſt man ſe
ut, auch für längere Zeit, aufgehoben. Wilhelmsdorf ſelbſt iſt ein
chmuckes, regelmäßig angelegtes wendiſches Bauerndorf, deſſen ſaubere

mit ihren Schieferdächern, ihren Teichen und dem ſtattlichen
irchlein ſich gern dem Gedächtnis einprägen. Nun bringt uns die

der „Hermannsruhe Man benutzt den Weg nach
dem „Saalhaus“; in 10 Minuten iſt man am Wald nach 10 weiteren
Minuten Kammwanderung im Walde biegt man links ab, geht fünfzig
Schritt aufwärts, dann 5 Minuten geradeaus durch Tannenwald hin
unter und findet an einer m e eine Moosbank, Hermanns-
ruhe“, die zum Raſten, Träumen und Sinnen einladet. Uberwältigend
iſt der Ausblick. Tief unter uns rauſcht in großem Bogen die Saale.
Sie ſcheint aus den Bergen der Hopfenmühle herauszukommen, um
in die Berge des Saalhauſes hineinzufließen. Zu unſeren Füßen
liegen die Doberhacke und Portenſchmiede, und von der Höhe herab
grüßt Drognitz, das Ziel unſerer Wanderung. Nun geht man links
weiter den Weg, der tief hinab führt und ſchließlich in der Porten
ſchmiede endet. Hier erkundige man ſich nach dem Wege nach Drognitz,
g dem man nach 158 ſtündiger Waldwanderung gelangt, von wo aus

ie in Nr. 169 beſchriebene Wanderung fortgeſetzt wird.

e

Tageskalender.
Montag, 3. Auguſt

Zuſammenkunft der republikaniſchen Frauen in den Drei Schwänen.
Monatsverſammlung des Butab im Ratskeller.

Wetterwarte.
V. W. am 4. 8. (Dienstag): Wolkig, zeitweiſe heiter, Temperatur

wenig verändert, Regenſchauer, teilweiſe Gewitter. 5. 8. Der
Abwechſelnd heiter, wolkig, mit Regenſchauern und ſtrichweiſen Ge
wittern, bei wenig veränderter Temperatur.

e rn na

Auf ein 13 rigeh Beſtehen konnte am Sonn
tag der F.-C. 1912 chen zurückblicken. 1912 wurde der Verein von
einigen jungen Leuten gegründet und kam auch langſam ins Blühen.
Da brach aber leider Krieg aus und nach deſſen Beendigung kam der
wenigſte Teil der im Felde ſtehenden Mitglieder wieder. ber trotz
dem verloren die übrigen nicht den Mut und bald ſtand der Verein
in voller Blüte. Anläßlich des Stiftungsfeſtes wurde ein Umzug ver
anſtaltet, an dem die dazu geladenen Fußballvereine Neumark, Groß
Kayna und Preußen Merſeburg teilnahmen. Er endete auf dem Fuß

öſchen, 3. Aug.S Zöſchen W

ballplatz. ier wurden zwei Pokalſpiele und ein e aus
etragen. en Verlauf dieſer Spiele ſiehe im Sportteil. Abendsſche ein gemütlicher Ball die Feier.

s Ennewitz, 2. Aug. Der Stellmachermeiſter Albert Fran keiſt vom Landrat des Freiſes Merſeburg zum kommiſſariſchen Ge

meindervorſtand der Gemeinde Ennewitz ernannt worden. Der
Kreistag hat am 24. März den Privatmann Paul Weicker, hier
S t zum Amtsvorſteher des Amtsbezirkes Cursdorf gewählt. Die

ahl iſt unterm 2. Juli vom Oberpräſidenten beſtätigt worden.

Kreistag des Saalkreiſes.
Dem Kreistag lag eine Vorlage über den Erwerb der Döll

nitzer n und Aufnahme eines Auslandskredits für dieſen Zweck vor. Der Saalkreis befindet ſich bei dieſer
Angelegenheit in einer Notlage. Jn der Jnflationszeit gab der
Kreisausſchuß des Saalkreiſes in größerem Umfange an Minder
bemittelte Brot auf Kredit, teilweiſe ſogar umſonſt ab. Bei der
e dieſer Aktion wirkte der Jnhaber der Döllnitzer
Mühlenwerke, Kurt Meyer, in hervorragender Weiſe mit. Dabei
entſtand jedoch von vornherein für ihn ein größerer Kreditpoſten
ar des Kreiſes, der allmählich (davon wird ſpäter noch die Rede
ein) einſchl. Zinſen uſw. auf etwa 650000 Gold mark an
wachſen iſt. Jm Laufe des Jahres 1924 geriet nun Herr
eyer in Schwierigteiten, die jetzt ſo erheblich geworden ſind, daß

r den 27. Auguſt d. Js. (1925) die Zwangsverſteigerung
er Döllnitzer Mühlenwerke anberaumt werden mußte. Um nun

wieder zu ſeinem Gelde bezw. Geldwerte zu kommen, beabſichtigt der
Kreisausſchuß, die Mühle im Zwangsverſteigerungstermin zu kaufen.
Dazu ſind natürlich größere Geldmittel erforderlich Da trifft es
ſich nun günſtig, daß der en Sparkaſſen und Giroverband zuxzeit gerade in Verhandlungen über eine größere ausländiſche Anleihe
r Der Kreisausſchuß ſchlug dem Kreistag vor, ſich an dieſer An
eihe in einer Höhe von ?50 000 Mark zwecks Erwerb und Inbetrieb-

nahme der Döllnitzer Mühlenwerke zu beteiligen. Da es ſich hierbei
um eine werbende Anlage handelt, ſtehen dieſer Beteiligung keine
Bedenken entgegen. Die Ausſprache geſtaltete ſich recht lebhaft. Vor
allem aber unterhielt man ſich darüber, wie denn der hohe Kredit
überhaupt zuſtande gekommen ſei. Dabei ſtellte ſich heraus daß die
erſten 300 000 Mark tatſächlich in den Wirren der Jnflationszeit ohne
Wiſſen des Kreisausſchuſſes hergegeben wurden. Die weiteren Mittel
hat der Kreisausſchuß ſpäter trotz ſchwerer Bedenken bewilligt, um
zu retten, was noch zu retten war. Der Landrat betonte ſelbſt, daß
er nicht glaube, der Kreis würde ein glänzendes Geſchäft mit dem
Ankauf machen immerhin bliebe er das kleinſte UÜbel. Bei der Ab
ſtimmung ergab ſich die Tatſache, daß der Ausſchußantrag auf Be
willigung von 750 000 Mark nicht eine einzige Stimme erhielt. Der
von r Rechten geſtellte Antrag, 500 000 Mark als Anleihebeteiligung

Landbewohnern, die mit der NaturDaneben gibt es eine große n r.
ger

zu beſchließen, fand dagegen Annahme.
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Die Jagd im Auguſt.
Der d hat allen Grund, mit dem Wetter dieſs Sommers zu

zu ſefrieden in. Alles junge Getier kann nicht nur viel Hiße
ertragen, dern braucht ſie direkt zum guten Gedeihen. Wild

kälber und Rehkitze, Junghaſen und Junggeflügel kümmern bei kaltem
und regneriſchem Wetter

Die Rebhühner haben in dieſem Jahre bei ihrer Brut Glück
gehabt; wenn nicht alle Zeichen trügen, werden Ende des Monats
Auguſt ſtarke und gut ausgewachſene Völker das Herz der Jäger und
der Hausfrauen erfreuen. Daß der wahre Genuß d a
erſt mit dem Beſitz eines guten Hundes beginnt, weiß beſonders
der, der vorher ohne Hund gejagt hat. Dem jungen Jäger möchte ich
heute zurufen: Halte nicht ins volle Volk hinein, ſondern nimm ein
einzelnes, ſeitwärts fliegendes Huhn aufs Korn. Man glaubt garnicht, wie a die Schrote im erſteren Falle ein Huhn zur Strecke

bringen. Leider wird manches Huhn durch ein einzelnes Korn ge
troffen fällt nicht ſofort, ſondern ſteigt nach 100 bis 200 Schritt in
die Höhe (himmlet) und fällt in weiter Entfernung verendet herab.
Manches wird auch leichter verletzt und geht ſpäter elend ein. Des

Augen auf nach dem Schuß und keine Mühe geſcheut, ein ge
ügeltes oder ſonſt krankes Huhn zur Strecke u bringen!

Für die Enten jagd iſt jetzt. gute Zeit. Eine gedämpfte ſag
nte mit Pilztunke oder jungem Kohl kann „der ärmſte Mann eſſen.
der Haſe kann ſich weiter ungeſtört ſeinem Fortpflanzungsgeſchäft

Tiparbe Der Jäger möge dafür ſorgen, daß ihn Hunde und Katzen
dabei nicht ſtören.
Der Rehbock iſt jetzt liebestoll. Alle Vorſicht iſt vergeſſen, und
leicht wird er die Beute auch eines minderguten Jägers, wenn er mit
dem Windfang am Boden der Fährte einer brunſtigen Ricke t oder
ſeine Ziebſte in wilder Fahrt umherjagt. Während ſonſt anhaltendes
trockenes Wetter dem Pürſchjäger viel Verdruß bereitet, weil jeder
Grashalm knackt und das Wild ſich überhaupt ſehr ruhig und ver
er hält, kommt ihm die Hitze jetzt um ſo mehr zu ſtatten, als dieRehbrunſt bei heißem ſchwülem Wetter beſonders bihig iſt, und der

Bock dann zu jeder Zeit leicht aufs Blatt ſpringt. Sei echt
ſpannen nutze das nicht zu ſehr aus. Laß leben, was noch nicht

reif iſt!
Am 1. Auguſt geht auch die Jagd auf männliches Rotwild
auf. Einen guten Hirſch in der Feiſtzeit zu erlegen, galt früher mit
als das ſchwierigſte, was die Jägerei kannte. Wenn es auch in ſehr
re Fällen einmal in den Mittagsſtunden glückt, einen a beim

ilzeſuchen im lichten hohen Beſtande anzutreffen, ſo kam früher W
nur der Anſitz auf dem Wechſel zum Felde in der tiefſten Abend- un
Morgendämmerung in Betracht. Aber welche Mühe koſtet es, erſt auf
den trockenen Waldwegen den Wechſel auszumachen, ohne den Hirſch
zu vergrämen, und dann Tag für Tag vergeblich auf ſein Erſcheinen
u warten. Das war noch Waidwerk! Jetzt hat es der Beſitzer einer

Fernrohrbüchſe leichter. Er ſetzt ſich am Hafer vder mitten in den
artoffeln an, und wenn er die Geduld nicht verliert, kommt er bald

r Ziel. Ob das waidmänniſch iſt oder nicht, kommt auf den Einzel
all an. Schlimm iſt nur, daß dabei ſo oft leichtſinnige Schüſſe ab
gegeben werden, daß manches Stück dabei ſchlecht getroffen wird und
elend im benachbarken, meiſt „eindlichen“ Walde verludert.

Das vom Hirſch Geſagte gilt auch für das Schwarzwild.
Die friſchen Kartoffeln und der reifende Hafer ziehen es mit un
widerſtehlicher Gewalt an. Wenn nicht ſo oft n würde
und der Arger darüher ſchon manchem dieſe Art der Jagd verleidet
hätte, gäbe es ſchon längſt kein Schwarzwild mehr.

Turnen Spiel Sport.
Sportliche Tagesfragen.

Leichtathletik iſt augenblicklich Trumpf. Die letzten Sonntage
gehörten in allen Landesverbänden den leichtathletiſchen Landes
meiſterſchaften. Und überall die weſtdeutſchen Meiſterſchaften in
Dortmund bildeten kaum eine Ausnahme gingen ſie vor faſt

leeren Häuſern vor ſich. Kaum irgendwo ging der Beſuch über den
engſten Kreis der Nächſtbeteiligten hinaus. Iſt die Leichtathletik etwa
tot in deutſchen Landen, daß ich faſt überall die gleiche Teilnahms
loſigkeit zeigte? Die Frage mit einem runden „Ja“ zu beantworfen,
würde ebenſo leichtfertig ſein, wie es allzu optimiſtiſch wäre, ſie un
bedingt zu verneinen. Aber ſie iſt auf dem beſten Wege, zu einem im
Verborgenen blühende Veilchen zu werden; trotzdem ſich die Deutſche
Sportbehörde für Leichtathletik die erdenklichſte Mühe gibt, das ihr
anvertraute Gut zu wahren und zu mehren und neben der Deutſchen
Turnerſchaft ſicherlich die rührigſte und eifrigſte Sportbehörde inner
halb unſrer Grenzen iſt.

Woher nun dieſe erſchreckende Gleichgültigkeit der Menge gegen
über dem Sport des Nagelſchuhs, dieſe Teilnahmsloſigkeit einer
Menge die zu dem un bedeutendſten Fußballſpiel in Scharen zu ſtrö
men pflegt? Weil die Leichtathletik es nicht verſteht, Konzeſſionen an
einen Zeitgeiſt zu machen, zu dem nun einmal Senſationsluſt und
Oberflächlichkeit gehören. Leichtathletik ſetzt ſportliche Erziehung und
ſportliches Verſtändnis voraus. Wo aber iſt dieſe zu finden Darum
verlangt ſie zu viel und bietet zu wenig

Soll ſie nicht zu einem verſteckten Blümlein im deutſchen Sport
walde wer en, wird es ſich nicht vermeiden laſſen, leichtathletiſche Ver
anſtaltungen intereſſanter aufzuziehen, dem Geſchmack der Menge an

zu geſtalten. Es iſt nicht gleich nötig, daß man, wie in
zudapeſt mit r Sport die Prämiierung der ſchönſten Bubi

köpfe verquickt; aber vhne etwas „Betrieb“ wird man leider nicht aus
kommen. Das „Wie“ wird ſich immer nach den örtlichen Verhältniſſen
richten. Hier eignen ſich beſſer gymnaſtiſche Maſſenvorführungen,
dort wird man Darbietungen einer modernen Tanzſchule übrigens
eine viel ernſthaftere Angelegenheit, als die meiſten ahnen mit
Erfolg einſtreuen, und ſo t es der Zutaten gar viele. Das rein
lIeichtathletiſche Programm elbſt, das heute an Überfülle leidet, rück
ſichkslos zuſammengeſtrichen, nie zwei Konkurrenzen gleichzeitig aus
tragen laſſen, wie es gegenwärtig geſchieht und ſelbſtverſtändlich nur
Endkämpfe das ſind ſo einige Wege wie man dem olympiſchen Sport

uſchauer und damit die ſo ſehnlichſt gewünſchten Geldmittel zuführen
ann.

Die Zeit zwiſchen den großen Fußballſchlachten will ſagen: die
mehr oder minder ſtrikt durchgeführte Sommerpauſe, wird von den
Vereinen meiſt kräftig dazu benutzt, ſich für die kommenden Punkt
gefechte zu rüſten. Das geſchieht einmal durch Zuführung friſcher

räfte aus anderen Vereinen wer ſpricht da von „Zieherei“
am andern durch Anſtellung eines Trainers. Uber den erſten Weg,
ie Kriegsrüſtung neu aufpolieren zu laſſen, wird genug geredet und

geſchrieben. Alſo laſſen wir das. Aber was die Verpflichtung von
Trainer anbelangt, muß man doch ein wenig näher dabei verweilen
Nämlich bei der auffälligen Bevorzugung ausländiſcher Lehrkräfte.

Ein kleines, aber lehrreiches Beiſpiel. Jn Hamburg hat ſich der
HSV. den Engländer Durton verpflichtet, die Hamburger Polizei
wird von dem Ungarn Nagy trainiert. Union Altona erfreut ſich ſeit
langem der Unterweiſung durch den Ungarn Kertecz und St. Georg
hatte e für eine Zeit den Engländer Townlen verpflichtet. Gibt es
in Deutſchland keine Sportlehrer, die das gleiche vermögen Bilden
die Deutſche Hochſchule für Leibesübungen, die Preußiſche San
nicht alljährlich eine ganze Reihe von Lehrkräften aus? Oder ſind
deren Leiſtungen ſo ſchlecht, daß man wirklich gezwungen iſt, das
Gute aus dem Auslande herbeizuholen

Niemand wird weder gegen die moraliſche Qualität noch die
Lehrbefähigung eines ausländiſchen Trainers etwas ſagen wollen.
Jſt es aber nicht beſchämend, daß wir immer noch auf ſie angewieſen
zu ſein glauben Sind nicht die Vereine auf ganz falſchem Wege,
wenn ſie meinen, daß als Trainer ihrer Ligaelf nur jemand in Frage
kommen könnte, der einmal in Ungarns Nationalelf geſtanden oder im
engliſchen Cup-Finale ein Tor getreten hat?

Brauchen wir nicht in erſter Linie Leute, die einer Fußballmann
vaft körperlichen und ſeeliſchen Rückhalt zu geben vermögen Mit
ver ne Hackentricks und eleganten Kopfziehern werden nur
ſelten Spiele gewonnen. Wohl aber in 99 von 100 Fällen von der
a und ſeeliſch beſſer durchtrainterten Elf. Und dazu ſollte
man doch eigentlich nicht unbedingt ausländiſche Lehrkräfte gebrauchen
Sollte unſer Sport nicht auch derartige Perſönlichkeiten hervorzu
bringen vermögen

Die Eröffnung der neuen Spielzeit.
vollzog ſich in unſerem Gau wie erwartet. Die Spielpauſe iſt nichtan allen Akteuren ſpurlos vorübergegangen. Nur waren die e
bzw. Auswirkungen der vierwöchigen Ruhezeit ſehr verſchiedener Natur
Diejenigen Mannſchaften und Spieler, die dieſe Zeit richtig angelegt

und zu zweckmäßigem Körpertraining benutzt hatten, tage auffällig
und e ab von den Fataliſten und denjenigen „Größen“, die
Körperpflege für unnötigen und unbequemen Ballaſt hielten. Letztere
fielen naturgemäß mehr oder weniger ſtark ab und hinterließen
größtenteils einen wenig günſtigen Eindruck.

Unter Berückſichtigung dieſer alljährlich ſich wiederholenden Be
leiterſcheinungen ſtand der gebotene Sport immerhin auf beachtlicheröhe, ohne der ſchon irgendwelche Schlüſſe auf ſpäter zuzulaſſen.

ir befinden uns eben noch im Verſüchsſtadium. Unter dieſen Um
ſtänden war von vornherein mit Überraſchungen zu W und dieſe
traten denn auch prompt ein. So holte der VfL., der anſcheinend
laubte, in Bitterfeld auch mit ſchwacher Mannſchaft fertig werden zuönnen, vom Muldegaumeiſter Preußen Greppin eine emnpfingliche

Schlappe. Auch die Junioren-Elf des VfL. mußte eine derbe Lehre
aus dem gleichen Anlaß vom Gaumeiſter Wacker Halle hinnehmen.
Sehr erſtaunt war auch die n Boruſſia, ſich von den Sport
freunden, die ja bekanntlich ihre volle vorjährige Elf wieder zur Verügung haben, mit 0:8 überfahren zu ſehen. Die „Veilchen“ ſind
v jetzt glänzend im Zuge. Durch die ſchlechte Erfahrung am Sonn

abend klug und vorſichtig geworden, brachte der VfL. am Sonntag
egen Weimar eine erheblich ſtärkere Mannſchaft heraus, und promptſtelte ſich auch der Erfolg ein. Die favoriſierten Gäſte werden glatt

aus dem Felde geſchlagen
Nachſtehend die einzelnen Spiele:

VfL. Merſeburg Preußen Greppin 1:4.
Merſeburg fuhr mit 6 Erſatzleuten gen Bitterfeld und wurde für

dieſen Leichtſinn entſprechend beſtraft. Der Muldegaumeiſter verſtand
durchaus keinen Spaß, er hatte eine mit Erfolg verjüngte Mannſchaft
zur Stelle, die die Merſeburger überrumpelte. Techniſch wohl gleich
wertig, war der VfL. den wohlvorbereiteten Greppinern im Stehver
mögen unterlegen. Die Erfatzleute „bauten vorzeitig ab“, und ſchon
bei der Pauſe führte der Meiſter mit 2:0. Um das Maß voll zu
machen, fabrizierte die Merſeburger Verteidigung zwei elegante Selbſt
tore, denen Schenk machtlos gegenüberſtand. Erſt beim Stande von
4:0 gelang Thon I im Alleingang das Ehrentor. Die Preußen
hatten ihren Sieg durchaus verdient.

VfL. Merſeburg Sportklub Weimar 5:2.
Damit wetzte der VfL. die Scharte vom Sonnabend wieder aus.

Allerdings ſtand ihm diesmal eine ganz andere Elf zur Verfügung,
aber auch noch nicht die beſte. Die Weimarer Gäſte erfreuten durch
ein flottes, präziſes Kombinationsſpiel und gingen von Anfang an
ſcharf ins Zeug. Man hatte bis Halbzeit nie den Eindruck der Mög
lichkeit eines ſicheren oder überhaupt eines e der Merſeburger.
Da die Parteien ſich mit dem Schiedsrichter auf Anwendung der neuen
Abſeitsregel geeinigt hatten, gewann die ohnehin intereſſante Wett
kampf noch erheblich an Spannung. er Sportklub Weimar hatte
vorzügliche Flügelleüte und glaubte ſicherlich Vorteile aus der neuen
Regel ziehen zu können. Aber Merſeburg war auf der Hut und ſeine
Deckung ſtellte ſich ſehr erfolgreich auf die neue Taktik ein, zumal ſie
bald erkannt hatte, von welcher Seite ihr die größte Gefahr drohte.
So verliefen die erſten 40 Minuten bei gleichwertigem Spiel torlos,
bis den Gäſten durch ihren Halblinken ein Prachttor gelang. Schon
in der nächſten Minute brachte ein Handelfer dem VfL. den Ausgleich,
und 1 1 ging es in die Pauſe. Die Umſtellung ſeiner Mannſchaft
und beſſere taktiſche Einſtellung brachten von nun an den VfL. in Vor
teil. Thon II ging in die linke Verteidigung, Gliesmann zur Mitte
und Fahnenſtich hälbrechts. Zwei weitere Elſmeter, je einer für jede
Partei, brachte Erhöhung des Torreſultates, das durch feine Schüſſe
von Thon II, Gließmann und Thon 1I, ſowie einer famoſen Ecke von
Fahnenſtich ſich auf 5: 2 zugunſten Merſeburgs verſchob. Der Sieg
über den Bezwinger des mitteldeutſchen Meiſters war durch den Spiel
verlauf vollguf gerechtfertigt. Dex Schiedsrichter Hagake Halle
fand ſich mit den neuen Regeln recht gut ab und ließ kaum einen
Wunſch offen.

Reſerve VfL. Sportfreunde Halle 2: 1.
Der Beſſere blieb Sieger Halle führte zunächſt mit 1:0, dann

würde Merſeburg feldüberlegen und gewann durch zwei ſcharf ge
ſchoſſene, unhaltbare Tore. VfL. III n die Sportfreunde III
recht hoch mit 7 1 Die Junioren von Wacker Halle zogen den
Junioren des VfL. mit 10 1 Zlatt das Fell über die Ohren.

Das Werbefeſt in Zöſchen.
Der Werbeſonntag, der anläßlich des 13. Stiftungsfeſtes

des F.-EC. Zöſchen 1912 arrangiert wurde, hat voll und ganz ſeinen
Zweck erfüllt. Der Verein hatte keine Arbeit, Mühe und Koſten ge
ſcheut, um den auf dem Lande meiſtens auf tiefem Niveau ſtehenden
Sport zu fördern. Das Programm, welches der Gaſtgeber aufgeſtellt

hatte, war vorbildlich und verdient Nachahmung.
Nach dem Umzug betraten die erſten Mannſchaften von Zöſchen

und Spielvereinigung Kayng den Platz zum Kampf um einen vom
Gaſtgeber geſtiftekten Pokal. Schon nach wenigen Minuten merkte
man, daß Kahyna in der Technik bedeutend voraus war. Kayna führte
bereits bis zur Halbzeit 2: 0. Nach der Pauſe folgten noch 4 weitere
Tore. Trohdem ſei der Zöſchener Mannſchaft ein Lob ausgeſprochen,
denn ſie wehrte ſich mit aller Energie Kahna blieb alſo mit 6:0
Sieger und kam in den Beſitz des Pokals.

Anſchließend ging das Haupttreffen
Preußen Spielvereinigung Neumark

vor ſich. Gleich zu Beginn ſetzte ein ſcharfes Tempo ein. Bei Neu
mark ſpielte Schliebe im Sturm, wodurch ſich eine gewiſſe Nervoſität
bemerkbar machte. Mag ſein, daß er hier nicht die richtigen Neben
leute hatte. Dieſe Schwäche nutzten die Schwarz- weißen aus und ſiedrückten zeitweiſe bedenklich, bis in der 14. Minne der Halbrechte den

Reigen der Tore eröffnete. Durch dieſen Erfolg angeſpornt, zogen
die Preußen immer vor des Gegners Tor. Beſonders die Flügel
trugen gute Angriffe vor und brachten das Tor des Gegners öfters
in Gefahr, und es gelang dem Rechtsaußen, durch zwei placierte
Schüſſe die Torzahl auf drei zu erhöhen. Nachdem nun auch der Tor
wart der Preußen einige gute Schüſſe gemeiſtert und ihm einmal noch
die Latte zu Hilfe gekommen war, verhalf der Torwart von Neumarkt
bei einem Eckball den Schwarz- weißen zum vierten Tor. Nach der
Pauſe ſtellte Neumark um, indem Schliebe mit Meiſchner den Platz
wechſelte. Dies erwies ſich als vorteilhaft, und die Geiſeltalleute
konnten auch, da der Sturm der Schwarz- weißen nicht mehr von dem
nötigen Kampfgeiſt beſeelt und die Hintermannſchaft nicht imſtande
warx, die zu halten, drei Gegentore erzielen. Mit 4:3 blieb
Merſeburg Sieger und bekam den Pokal.
Schließlich fand noch ein Kranzwettſpiel zwiſchen en II und

Kayna II ſtatt, das erſterer mit 3 1 für ſich entſchied. Weitere
trat Preußen II--Neumark II 16, Preußen III Neumark III

Sportverein 1899.
Da die für die Herrenmannſchaften abgeſchloſſenen Spiele noch

am Sonnabend abgeſagt worden waren, kamen nur folgende Jugend
ſpiele zum Austrag: J. Jun.Sportring Erfurt I. Jun. 0: 5, Jug.-—
1910 Ammendorf Jug. 8:8, Knaben--VfL. NeuRöſſen Knaben 1:2.

B.-V. Germania
Anläßlich des 6. Stiftungsfeſtes der Spielv. Zſchornewitz-Golpa

ſpielte Germania gegen Dellnau 1915 und konnte hier, trotzdem er mit
ſechs Mann aus der II. Mannſchaft antrat, dank beſſerem Stürmer
ſpiel mit 2.1 (2 0) einen verdienten Sieg landen. Nachdem ſpielte
Zſchornewitz t Landsberg; erſtere gewannen 1:0. Jm Endſpiel
um einen Pokal ſtanden u nun der Veranſtalter und die Germanen
gegenüber. Nach abwechſlungsreichem Spiel ging Germania in der
zweiten Halbzeit durch Elfmeter in Führung, doch noch in der Schlußminute fiel der Ausgleich. Nachdem wurde das Spiel noch 2 10 Mi-

nuten verlängert, als auch dann keine Entſcheidung fiel, wollte
Zſchornewitz bis zur Entſcheidung ſpielen, Germania verzichtete jedoch
auf die weitere Teilnahme, da die Spieler ſeit früh 244 Uhr unter
wegs waren, und überließ der Spielv. Zſchornewitz den Pokal.

Handball.
Das eng et der Spielvereinigung bis gegen den

VfL. Merſeburg wurde beim Stande von 2:0 für Leipzig vom
Schiedsrichter ab gebrochen.

Die Damen- Mannſchaft des VfL. gewinnt einen Silberpokal.
Jn einem HandballWerbeſpiel trafen in GroßKahna die Damen

Mannſchaften des VfL. Merſeburg und Ammendorf 1910 aufeinander.
Mit 1-0 blieben die VfL.- Damen ſiegreich. Der en Silber
pokal wurde im Triumph von den Siegerinnen heimgeführt.

Leichtathletik.

Glänzende Erfolge unſerer 99er bei den
Wiesbadener Kampfſſhielen.

Sieger in der 3 X 1000-MeterStaffel vor Karlsruher Fußballverein,
Karlsruhe.

Der Start unſerer 99 er in Wiesbaden geſtaltete ſich zu einem
großen Erfolge für den Merſeburger Sport. Bereits am Sonnabend
ſtellte ſich Roſt der beſten ſüdweſtdeutſchen Klaſſe über 400 Meter und
konnte ſich nach Kampf neben Schnelle- Darmſtadt, Monderkamp

und AlthausDuisburg zum Endlauf durchringen, den er in der ſehr
guten Zeit von 51.3 Sek. überlegen gewann. Am Sonntag hatten die
Wettkämpfe ſehr unter dem wolkenbruchartigen Regen, der bis in die
Mittagsſtunden anhielt und die ſonſt vorzügliche ſtädtiſche Kampfbahn
„Kleinfeldchen“ recht ſchwer machte, zu leiden, ſo daß die Zeiten recht
beeinträchtigt wurden. Über 1500 Meter konnte Buchholz hinter
Zimmermann- Karlsruhe und AlthausDuisburg einen beachtenswerten
3. Platz in 4,27* Min. belegen, während Mummelthey, der bis dahin
an 2. Stelle lag, durch ſtändiges Übertreten im Weitſprung um ſeinen
Erfolg im Dreikampf kam. Mit größter Spannung wurde die
3 X 1000-Meter-Staffel erwartet, wo der Karlsruher Fußballverein
in der beſten Beſetzung Dammert, Zimmermann und Ortner, der bei
den ſüddeutſchen Meiſterſchaften hinter 1860 München in 7,59 Min.
Zweiter wurde, allgemein als Favorit galt. Nach taktiſch richtigem,
ſehr gutem Lauf von Buchholz und Apitzſch erhielt Roſt als Schluß
mann gleichzeitig mit Ortner- Karlsruhe den Stab und konnte nach
glänzendem Lauf

mit 12 Meter Vorſprung
als Sieger das Ziel paſſieren. Spontaner Beifall der ſportsfreudigen
Wiesbadener Einwohner und Kurgäſte überſchüttete die Merſeburger
Vertreter für das wohl ſchönſte Rennen des Tages. 99 errang mit
dieſem Sieg erſtmalig den von den Oppelwerken, Rüdesheim, geſtifteten

„Wanderpreis vom Taunus“, eine wertvolle 1 Meter hohe Bronze
ſtatue. Eine beſondere Ehrung wurde Roſt zuteil, indem er vom Süd
deutſchen Verband für L.A. die von der deutſchen Sportbehörde für
die beſte Leiſtung gegebene „HannsBraunPlakette“ verliehen bekam.
Der ſchönſte Dank für ſeinen 400-Meter-Sieg und ſeinen aufopfernden
1000-MeterLauf in der Staffel.

Unſeren wackeren 99 er Leichtathleten für die würdige Vertretung
unſerer Vaterſtadt den allerherzlichſten Glückwunſch! Awe.

1. Gauoffenes Schwimmfeſt in VeuRöſſen.
Anläßlich ſeines 1. Stiftungsfeſtes und Badeinweihung ver

anſtaltete der Sportklub MarathonNeuRöſſen, ſein I. Gauoffenes
Schwimmfeſt. Die Saalevereine hatten dem Ruf nach Röſſen nach
beſten Kräften Folge geleiſtet, was auch in dem Nennungsergebnis von
140 Meldungen klar zum Ausdruck kam. Kurz nach 1 Uhr kamen
Schwimmer ünd Schwimmvereine in Leuna an und ein ganz ſtattlicher
Zug mit Wimpeln ſetzte ſich in Bewegung zu einem Umzug durch
Neu Röſſen nach dem Bade. Wenn in dieſem auch noch nicht alles
ſo iſt, wie man es gern hat, ſo iſt doch ohne Zweifel zu erkennen, mit
welch großem Fleiß man in ſo kurzer Zeit an dieſem ſchönen
Schwimmbad gearbeitet hat. Gegen 2 Uhr begannen vor ca. 200 Zu
ſchaäuern die Wettkämpfe

Die Ergebniſſe ſind folgende: ExröffnungsjuniorenLageſtaffel
4 mal 50 Meter: Sieger Neptun Weißenfels in 2 50

Jugendbruſtſchwimmen 100 Meter: 1. Horſtmann (Wa. Naum
burg 1,34; 2. Wiemann (SSV. 23.-Merſeburg) 1,37; 3. Rothe
(MarxathonRöſſen) 142; 4. Bayer (Merſeburger SS.) 142

Junioren-Rückenſchwimmen 100 Meter: 1. Päſold (SSV. 28-
Merſeburg) 2,08.

KnabenFreiſtilſchwimmen 50 Meter: 1. Saarbach (Weißenfelſer
SV.) 10 Sek., 2. Löwe (Merſeburger SS.) 3. Heim mes-Weißenf.

Jugendſpringen: Schneidewind 26 Punkte (WSV.) Herren
ſpringen: Bölke 24 Punkte, Heller (Weißenfels).

Damenjugendbruſt 100 Meter 1. Michaelis (SSV. 23- Merſe
burg 1,48; 2. Geheb (Merſeb. SS.) 1,53; 3. Grabe I WSV) 156.

Knabenrückenſchwimmen 50 Meter: 1. Gärtner (WSV.) 55 Sek.
2. Pöhler (Wacker-Naumburg) 57 Sek.

Damenbruſtſchwimmen 100 Meter: 1. Schmutzler (WSV.) 1,58,
2. Schellenberger (Damen-SV.Naumburg) 2,04.

Jugendfreiſtil 100 Meter: 1. Kirchberg (NeptunWeißenfels) 1,26
2. Oelz (Neptun-Weißenfels) 1,28.

Juniorenfreiſtil 100 Meter: Spange (NeptunWeißenfels) 1,32
2 Richter (SSV. 28-Merſeburg) 1,88; 8. Salig (Dürrenberger SV.)
1,33/8.

JugendLagenſtaffel 4 mal 50 Meter: 1. Neptun- Weißenfels 2,47
vor SSV. 28- Merſeburg.

Junivrenkraftſchwimmen 100 Meter: 1. Richter (WSV.) 1,20.
Erſtſpringen: 1. Schumann Dürrenberg SV.) 28 Punkte
Juniorenbruſtſchwimmen 100 Meter: I. Beyer (Hellos-Weigtzen

fels) 1,38, 2. Spange (Neptun-Weißenfels) 1,41; 3. Schröder, Ma
rathon Röſſen, 1,43.

Mädchenbruſtſchwimmen 50 Meter: 1. Andorf r e
1 3 s Sek., 2. Ehrbach (Dürrenberg S. V.) 1,02, 3. Grabe (WSV.
108 Min.
W r ningentireiſrir 50 Meter: 1. Winter (NeptunWeißenfels)

52 Sek.
Knabenbruſtſchwimmen 50 Meter: 1. Markgraf (WSV.) 54 Sek.,

2. Gärtner (WSV.) und Becker (Marathon-Röſſen 56,8; 3. Buchte
(WSV.) 58,8.

Die Waſſerballgeſellſchaftsſpiele ergaben für die Merſeburger
Schwimmerſchaft gegen Dürrenberger SV. 0:0, die Jugend des
SSV. 28 Merſeburg Jugend Neptun- Weißenfels mit 2:6. Das
Schwimmfeſt nahm einen ſchönen Verlauf.

Beginn des 6. RhönSegelflugWettbewerbes.
Am 31. Juli hat auf der Waſſerkuppe der diesjährige „Rhön

Segelflug-Wettbewerb“ offiziell ſeinen Anfang genommen.
Die Zeit vom 31. Juli bis 10. Auguſt iſt den Jungfliegern ge
widmet. Die Jungflieger, welche an dem Wettbewerb teilnehmen,
waren am Vorabend der Veranſtaltung ſchon faſt alle im Fliegerlager
anweſend. Das Lager hat ſich weiter bedeutend vergrößert. Seit
dem letzten Rhönflug iſt die neue, große Flugzeughalle fertig
geworden, in einem Flockhaus hat die Oberleitung und Geſchäftsſtelle
ihren Einzug gehalten. Außer dem Wettbewerbs- und Schulmaſchinen
des „Martens-Flugzeugbaues“ ſeien von den bereits eingetroffenen
Flugzeugen die von Hannover und Wuppertal erwähnt.

Pferderennen in Halle a. S.
Die Nennungen für die Rennen am Sonnabend, den 8. n

und Sonntag, den 9. Auguſt, haben geradezu ein glänzendes Ergebnis
gezeitigt. Es ſind 532 Nennungen eingegangen, ſo daß im Durchſchnitt
auf das einzelne Rennen 40 Unterſchriften kommen. Darunter be
findet ſich das Grevitz- Rennen mit 55 der Preis von Weil mit 58
und das Feſta-Rennen ſogar mit 639 Nennungen. Beſonders erfreu
lich iſt, daß ſich zum erſten Male auch der bedeutendſte deutſche Stall
Weinberg. durch Nennungen für den Preis von Thüringen beteiligt
at, Die Bahn iſt für die kommenden Rennen beſonders hergerichtet.

Jn den lehßten Tagen ſind ca. 1200 Zentner Torfmull aufgefahren
ſo daß das Gelände der Rennbahn beim Überſchreiten den Eindruck
macht, als wenn man auf einem Smyrnateppich läuft. Nach allem
iſt zu ſchließen, daß die beiden Auguſt-Renntage einen guten Sport
bringen werden.

Aus der Geſchäftswelt.
Die C. H. Knorr A.-G., „der SuppenKnorr“, die Herſtellerin des

bekannten Knorr-Hafermehls, mit dem Generationen von Kindern auf
gezogen worden ſind, bringt wieder mal eine Neuheit heraus, die ihrem
Namen Ehre macht. Es handelt ſich um die Knorr Suppenwurſt
Blumenkohl, Grünkern, Krebs, Ochſenſchwanz, Pilz, Spargel, Tomaten
die n alle Zutaten, nur mit Waſſer aufgekocht, eine kräftige, wohl
ſchmeckende Suppe ergibt, die jede den ihrer Bezeichnung entſprechenden
Eigengeſchmach hat. Wer ein e von guter Suppe iſt, der mache ein
mal eine Woche lang den Verſuch, jeden Tag eine andere KnorrSuppen
wurſt zu kochen; er wird der Marke „Knorr“ treu bleiben.
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Die Inflationsſteuer.
Von Dr. Külz, M. d. R.

Nachdem durch die Aufwertungsgeſetze eine, wenn zweifellos auch
unbefriedigende Grundlage für die teilweiſe de arme der
wirtſchaftlichen Schäden geſchaffen worden iſt, die durch die Jnf ation
verurſacht waren, rückt dei Frage in den Vordergrund, ob nun nicht
auf der anderen Seite eine Sonderbeſteuerung derjenigen eingeführt
werden muß, die das Glück gehabt haben, während der Verfalls

der deutſchen Währung ihr Vermögen zu vermehren oder zu
erhalten.

Die Aufwertung ſelbſt iſt ja in einem gewiſſen Ausmaße bereits
eine Jnanſpruchnahme des Jnflationsgewinnes für den Jnflations
geſchädigten, aber die öffentliche Meinung wird ſtark von dem Be
ſtreben beherrſcht, darüber hinaus auch für die Laſten des Reiches den
ſogenannten Jnflationsgewinn heranzuziehen. Wie leider ſo vielfach
in Deutſchland, wird auch dieſes Problem ſchlagwortartig behandelt,
und von denen, die nach einer Jnflationsſteuer rufen, machen ſich wohl
nur wenige klar, was eine ſolche Steuer eigentlich iſt, und noch viel
weniger, wie ſie wirkt. Die für die Geſehgebung s e
Stellen ſind den verpflichtet, frei von allen ſtimmungsmäßigen An
wandlungen die wirtſchaftliche Möglichkeit und Wirkung einer ſolchen
Steuer zu prüfen.

Jnflationsgewinne im engeren Sinne ſind entweder ſolche aus
Kreditgeſchäften vder aus Notgeld. Der Jnflationsgewinn beſteht in
dem Unterſchied zwiſchen der Kaufkraft der Forderung der Zeit ihrer
Entſtehung und ihrer Kaufkraft zur Je der Tilgung. Dieſe
ſage iſt das denkbare Höchſtmaß des nflationsnutzens; der tat

liche Nutzen braucht ſich hiermit nicht zu decken, er iſt je nach der
erwendung des Gegenwertes ſehr verſchieden. Der nicht in Deviſen

oder Sachgütern umgewandelte Gegenwert war weiterhin ganz der Ent
wertung ausgeſetzt. Aber auch im Falle der Umwandlung in Sach
gert waren dieſe in ganz verſchiedenem Grade wertbeſtändig t B.
ei Aktien, Grundſtücken, Waren) Die Feſtſtellung des tatſächlichen

Gewinnes bedingt demnach eine Feſtſtellung für jeden Poſten in der
Wirtſchaftsrechnung jedes einzelnen Steuerpflichtigen, alſo eine ſteuer
techniſche Unmöglichkeit. Hierzu kommt, daß in vielen Fällen den Jn
e auch Jnflationsverluſte innerhalb ein und desſelben

irtſchaftsbetriebes entgegenſtehen, die ebenfalls nur unter den gleichen

Maße. Nur in den nicht in vorſtehender Weiſe gedeckten Notgeldfällen
trat ein Gewinn ein, beſtehend in dem Unterſchied n dem Geld

zBegegnung mit der Polzel.
Eine Geſchichte aus der Zeit des Spartakus von M. H. Merſeburg.
Ich wohnte bis 1920 in der Provinz Poſen. Mein Heimatort war

polniſch geworden, und die Verhältniſſe zwangen mich, mir im deutſch
bliebenen Teile unſeres Vaterlandes eine neue Exiſtenz zu ſuchen. Zu
dieſem Zwecke hatte ich im Januar 1920 eine Jnformativnsreiſe aus Poſen
nach Deutſchland unternommen und beſchloß, auf der Rückreiſe fünf n
in Krummhübel zu bleiben, um wie ſchon oft Erfriſchung beim Rodeln
und Schneeſchuhlaufen zu ſuchen. JJch fuhr von Merſeburg über Leipzig Dresden Görlitz nach Hirſch

berg und gedachte i am Abend in dem beſtellten Quartier in Krumm-
hübel einzütreffen. Allein, in der damaligen Zeit gab es noch oft Hinder
niſſe im Eiſenbahnverkehr, und ich kam ſo ſpät in Hirſchberg an, daß ich
dort übernachten mußte. Ich tat dies in einem ganz nahe am n
elegenen Hotel, da ich mik dem erſten Zuge des nächſten Morgens na
rummhübel fahren wollte, um von den vorgenommenen fünf Tagen mög

lichſt keine Stunde unnütz zu verlieren. Diesmal klappte es. Jn Krumm
hübel ließ ich mir kaum Zeit zur Begrüßung meiner altbekannten Wirts
leute, bei denen auch mein Sportgerät lagerte und zum Umziehen; ſchon
um 9 Uhr befand ich mich mit dem Rodelſchlitten auf dem Wege n
Prinz HeinrichBaude. Kurz vor der Baude traf ich noch einen ſchleſiſchen
Großgrundbeſitzer und früheren Rittmeiſter von den Olſer Dragonern mit
einer Frau, mit dem zuſammen ich während des Krieges lange Zeit imet Kaſino gegeſſen hatte. Wir begrüßten uns freudig, er erwähnte

beiläufig, daß er in der damals neuen Teichmannbaude wohne. Dann
trennten wir uns, da er einen anderen Weg ſuchte als ich.

Jch tummelte mich tüchtig und kam am Nachmittag gegen 285 Uhr
müde und hungrig und durſtig bei meinen Wirtsleuten wieder an. Wäh-rend ich in ihren Zimmer noch im Sportgewande meinen Tee trank,

erzählten ſie mir, daß zwei Herren ſchon mehrere Male nach mir gefragt
und erklärt hätten, ſie kämen nochmals wieder.Jch lachte und Pat es ſei doch ganz unmöglich, daß irgend jemand

wiſſen könne, daß ich in Krummhübel ſei und bei ihnen wohne. Sie
konnten es ſich auch nicht erklären. Während wir noch plauderten, klopfte
es. Auf das Herein traten zwei Herren ein, beide breit und ſtark, der
eine auch noch groß, beide im Winkerüberzieher.

Meine Wirtsleute deuteten mir an, daß dies die Herren ſeien, die
nach mir gefragt hätten. Der eine von den Beiden, die ich nicht kannteund die h alsbald un frühere Unteroffiziere taxierte, trat auf mich zu

und fragte, ob ich N. N. ſei. Der Andere blieb indes im Hintergründe
und behielt auffälligerweiſe die rechte Hand in der Taſche ſeines über
ziehers. Der erſte fragte auch, ob er mich allein ſprechen könne. 92 batmeine Wirtsleute, die Stübe zu verlaſſen und fraägte, als dies a ehen

war, verwundert, was das zu bedenten habe und was die Herren von mir
wünſchten. Darauf zog der Mann ſejerlich eine Marke aus der Taſche,
tellte ſich und ſeinen Begleiter als Kriminalbeamte vor und erklärte, daße den Auftrag hätten, mich zu verhaften. Ich lachte und ſagte, ſie möchten

keine faulen Witze machen. Er wurde noch förmlicher und eiſiger und
erwiderte, die Sache ſei ſehr ernſt und ich ſolle nicht erſt Geſchichten machen,
ſie hätten Befehl, mich nach Hirſchberg zu bringen. Jetzt verlor ich auch
die Luſt, denn ich war feſt überzeugt, daß es ſich nur um ein Miß
verſtändnis handeln könne auch nur 24 oder 48 Stunden von meinen
Winterſportfreuden geraubt zu ſehen, ſchien mir unerträglich. Ich fragte
daher, warum man mich denn verhaften wolle. Antwort: dies dürften ſie
mir nicht mitteilen. Nun wurde ich wild: ich hätte einen ordnungsmäßigen
Paß mit deutſchem Viſum des Generalkonſulats in Poſen, ich ſei ein harm

ſachliche Erwägungen die

Aus den griechiſchen Zeitungen läßt ſich nunmehr über die chrono
logiſche Entwicklung der Ereigniſſe am 25. Juni ein genaues Bild ge
winnen. Am Umſtürz nahmen alle Offiziere der Athener Gar
niſon teil, mit Ausnahme des Kommandeurs der erſten Armee, General
Papanaſtaſiu, der Offiziere Parolidis, Kimiſis, Diameſis, Petzas, Mawro
kotis, zweier Kommandeure der Jägerabteilungen, des Kommandeurs des34. Jnfanterieregiments und einiger anderer hbherer Offiziere. Der Be

wegung zum Stürze der Regierung Michalokopulos hatte ſich von allemnan an der Direktor des Militärgefängniſſes, Makris, an
geſchloſſen, der ſofort die wegen eines früheren Umſturzverſuches ver
urteilten drei Generale Lufas, Dertilis und Joanidis befreite. Dieſe
Generale begaben ſich unmittelbar darauf in die Kaſerne der republika
niſche Garde und übernahmen dort den Befehl.

Das Hauptquartier der Aufſtändiſchen war die Kaſerne der Sappeur
und Telegraphentruppen, die unter dem Namen „Ruf“ bekannt iſt. Von
den Off zieren des erſten Armeekorps ſtanden an der Spitze der Be
wegung die Oberſtleutnants der Jngenieurtruppen Grigorakis und Vaſiro-
pulos. Der Aufſtand wurde beſchloſſen am 24. Juni um 10 Uhr abends
im Hauſe des Generals Pangalos wo auch der Admiral Hadzikiriakos mit einigen Marineoffizieren anweſend war. Hadzikiriakos keilt

mit, daß ihm von den Offizieren, die in Phaleron vor Anker gegangen
ſind kategorſch verſprochen worden wäre, ſie würden ſich an der Bewegunbeteiligen. Der Admiral begab ſich mit einigen ſeiner Offiziere ſogleich

nach Phaleron und fuhr mit einent Boote zu dem bekannten griechiſchen
Kreuzer „Awerow“. Als die Schiffswache das Motorboot kommen hörte,
fragte ſie, wer die Jnſaſſen ſeien. Man antwortete ihr nicht, ſtieg an Bord
und war ſofort Herr der Lage. Die Schiffsoffiziere erklärten ſich bereit,
dem Aufſtande ſich anzuſchließen. Der Kommandeur des „Awerow“, Ruſen,
e gerade, und es war nötig, ihn zu wecken. Einer der auf
ſtändiſchen Offiziere öffnete ſeine Kabine, weckte ihn und fragte, ob er
ebenfalls bereit wäre, ſich der Aufſtandsbewegung anzuſchließen.Kommandeur fragte, wer an der Spitze der Bewegung s und welchen

Zweck ſie verfolge. Man antwortete ihm, daß die Führer der BewegunGeneral Pangalos und Admiral Hadzikiriakos ſeien. Nunmehr ſchloß ſig

der Kapitän ebenfalls an, und er entſandte ſofort Offiziere und Soldaten,
um die beiden Torpedoboote „Jefax“ und „Leva“ für die Bewegung zu
gewinnen, gegebenenfalls, um die Schiffe mit Gewalt zu nehmen. Das
erſte Torpedoboot ſagte ſofort zu, das zweite dagegen weigerte ſich anfangs,
wurde dann aber gezwungen, ſich anzuſchließen. Der Kapitän dieſes
zweiten Torpedobootes blieb aber bei ſeiner Weigerung, er ſtieg in ein
Motorboot und verließ das Schiff.

Nachdem auf dieſe Weiſe die Flotte fitr den Aufſtand gewonnen worden
war, begab ſich der Führer der Aufſtandsbewegung, Pangalos, der bisher
e getragen hatte, mit einem Auto in die Kaſerne „Ruf“, zog dort

eneralsuniform an und erteilte ſeine Befehle zur Ausführung des Auf

Der

weiſe Entziehung der Subſtanz und einen mindeſtens vorübergehenden
Aderlaß an ihrem Ertrage in Geſtalt einer ſolchen Steuer aushalten
kann oder nicht. Jm gegenwärtigen Augenblick notoriſcher Kapital
armut der deutſchen Wirtſchaft durch Steuern in ihren Kapitalbeſtand
ineinzugehen, wäre unverantwortlich; Produktion und Konſum ver
langen das Gegenteil: Kapitalanſammlung zum Ausbau der Produktion

und zur Verbilligung des Konſums.

Ein Akt der Anfreundlichkeit.

Der Abſchluß des Saarabkommens zwiſchen Frankreich und
Deutſchland und die ganze Art, in der ſich die deutſche und franzöſiſche
Handelsvertragsdelegation unter dem Druck der Tatſache, daß augen
blicklich kein Handelsvertrag zuſtande kommen kann, getrennt haben,
ließ die Meinung berechtigt erſcheinen, daß bis zum 16. September,
am Tage der erſten Wiederzuſammenkunft der beiden Delegations
führer, die Lage keine Erſchwerung erfahren würde. Das war umſo
weniger zu befürchten, als in einem Notenwechſel zwiſchen Trendelen
burg und Chaumet ausdrücklich die Vereinbarung getroffen war, daß
jede Partei es zu unterlaſſen habe, in der Zeit des Jnterims von
ſich aus Maßnahmen zu treffen, die ch gegen den Handel des anderen
Kontrahenten richten würden. Jn Deutſchland hat man e dar
über gewacht, daß die Klarheit nach jeder Richtung hin bewahrt
wurde. der Erwarkung, daß man ſich auf franzöſiſcher Seite der
rer Zurückhaltung befleißigen werde, ſind wir aber enttäuſcht
worden.

Schon vor einigen Tagen konnte man in eingeweihten Kreiſen
hören, daß die franzöſiſche Regierung die Einführung eines Syſtems
der Einfuhrlizenzen für Kohlen und Kohlenprodukte plane. Nach dem
oben Geſagten, trug man nur den Tatſachen Rechnung, wenn man
annahm, daß ſich dieſes franzöſiſche Vorhaben nicht gegen Deutſch
land richten werde. Dieſes Vertrauen in die Loyalität der franzö
ſiſchen Regierung iſt aber ſtark erſchüttert worden. Das offizielle
franzöſiſche Regierungsblatt „Journal officiel“ hat am Donnerstag
ein Dekret veröffentlicht, nach dem die Einfuhr ſämtlicher Kohlenarten
deutſchen Urſprungs einer beſonderen Einfuhrerlaubnis durch die
franzöſiſchen Verwaltungsbehörden bedarf. Wir gehen keineswegs zu
weit, wenn wir ſagen, daß Frankreich ſich durch eine derartige Ver
ordnung des Bruches vertraglicher Abmachungen ſchuldig gemacht hat.
Darüber kann uns auch nicht hinwegtäuſchen, daß vielleicht nur rein

franzöſiſche Regierung bewogen

S T ese h

ſeit Jahren, ſie
wüßten, daß ich den Krieg re und zuletzt als deutſcher Hauptmann
im Februar 1918 zwei Wochen Urlaub mit meiner Frau bei ihnen verbracht habe uſw. Das half wenigſtens ſoweit, daß der Herr Kriminal

beamte n ob er meine Wirtsleute ohne mich ſprechen könnte. Jch
bejahte das, und jener zog ins andere en fa Der andere Kriminal
beamte hatte inzwiſchen immer unbeweglich mit ſeiner rechten Hand in der
Taſche im Hintergrunde geſtanden und blieb auch jetzt noch ſo ſtehen,während ich nun ſhimpfens im Zimmer umherlief. Der erſte kam bald

wieder und fragte 77 jetzt, ob mich ſonſt noch jemand hier kenne. Ich
ſagte: „Wer ſoll mich denn hier ſonſt kennen als mir plötzlich die De
gegnung vom Morgen mit dem ſchleſiſchen Großgrundbeſitzer einfiel. J
nannte ſofort den Namen mit der Rittmeiſterbezeichnung und der Adreſſe.
Darauf flüſternde Beſprechung der beiden. Ergebnis: ob ſie mein geſamtes

Gepäck ohne mich durchſehen dürften. Ich bejahte das, der Erſte zog mit
meinen Wirtsleuten in mein Schlafzimmer und kam erſt nach einer mir
Ewigkeit dünkenden Zeit wieder; der andere blieb immer noch als Bild
ſäule im Zimmer. Als der Erſte wiederkam, war er freundlicher. Er
ſagte, er hätte an den Rittmeiſter telefoniert, dieſer hätte meine Angaben
beſtätigt, ſie würden von der Verhaftung Abſtand nehmen. Ich atmete
auf und fragte nun nochmal, warum in aller Welt ſie mich denn hätten verhalten wollen und ſollen. Er gab ſich erſt einen Ruck, der andere war in

zwiſchen auch gemütlicher geworden, und ſagte, h hätte doch in Hirſchberg
übernachtet und mich aus X. in Poſen kommend eingetragen. Von dort
ſeien kommuniſtiſche Agitatoren geineldet, die mit Druckſchriften Deutſch
land überſchwemmken. Ich antwortete, daß doch deswegen nicht jeder aus
X. kommuniſtiſcher Agitator ſei und daß ich doch einen einwandfreien Paß
beſäße. Das ſei wohl richtig, aber ihres Amtes ſei das ja nicht, ſie hätten
den Befehl zu meiner Verhaftung und nur auf eigene Verantwortung
nähmen ſie davon Abſtand, da ſie die Überzeugung gewonnen hätten, die
en würde ein grober Mißgriff ſein. Ich lud ſie noch zu einem
Schnäpschen ein, bei dem ſie noch mehr auftauten. Hierbei erzählte der
ereſt mir noch, daß der Umſtand, daß in meinem Gepäck nur harmloſe
Dinge enthalten geweſen ſeien und weil der Herr Rittmeiſter Freiherr
v. Y. mich kenne, ihn bewogen hätte, den empfangenen Befehl vorläufig
noch nicht auszuführen, ſondern ſeinen Vorgeſetzten in Hirſchberg erſt zu
berichten. Jch mußte mich aber verpflichten, innerhalb 24 Stunden noch
nicht abzurelſen, was ich, da ich doch ſowieſo länger bleiben wollte, gern
verſprach Jch fragte dann weiter, warum der andere dann imrz r wie
eine Schildwache im Hintergrund geſtanden und die Hand in der Taſche
gehabt hätte, er hätte doch nicht etwa gar die Piſtole ſchon gezückt.

Er aber bejahte dies und ſagte, daß man in mir einen zu allem ent
ſchloſſenen Kominuniſten vermutet hätte und auf alles vorbereitet geweſen
wäre; er hätte drum den entſicherten Browning ſchußbereit gehalten um
mich bei dem geringſten Widerſtand oder verdächtigen Bewegungen ſofort
niederzuſchießen.

Da merkte ich erſt, daß die Affäre doch nicht bloß ein Spaß ge
weſen War.

Buchecke.
O „Deutſche Frauenkleidung und Frauenkultur“, Zeitſchrift für

Kleidung, Körperbildung und Erziehung, Handwerk und Volkskunft.
Herausgegeben vom Verband für Deutſche Frauenkleidung und Frauen
kultur, Verlag Otto Beyer, Leipzig. 21. Jahrgang. VII. Heſt.

Das ſoeben erſchienene Heft bringt vor allem ausgezeichnete
Abbildungen von Frauen und Mädchenkleidern, die be

loſer Winterſportler, meine Wirtsleute kennten mich

haben, zu

Die lehzke Revolulion in Griechenland
ſtandes. Bevor jedoch der endgültige Beſchluß gefaßt wurde, ſetzten die
Leiter der Bewegung ſich erſt mit der Garniſon Salonikis tele
graphiſch in Verbindung und fragten an, ob die dortigen Offiziere zum
Aufſtand bereit wären. Die Antwort kam chiffriert zurück und lautete:
„Wir ſind bereit und erwarten Befehlel“ Nunmehr wurde der Beſchluß
zum Umſturz gefaßt, und zwar am Morgen des 25. Juni, um 4 Uhr. Es
wurden telegraphiſche Befehle. an die Kommandeure der 2., 8. und 4.
Armee geſandt, und es wurden dieſe aufgefordert, die Macht zu ſtürzen
und ſich zu Herren der Lage zu machen. General Pangalos hielt ſodann
vor den Soldaten der Telegraphenabteilung eine kurze Anſprache, in der
er ausführte, daß er ſich gezwungen ſehe einen neuen Umſturz herbei
zuführen, da die toll gewordene politiſche Welt zur Nüchternheit zurück
gerufen und die Republik verteidigt werden müßte. Als er mit
der Rede zu Ende war, kam auch ſchon die Jägerabteilung an und erklärte
ſich als mit von der Partie.

Nunmehr formierten der Major Daubis und die Hauptleute Wlachos
und Furchis eine Abteilung aus vierzig Telegraphiſten, ſie zogen in die
Stadt und beſetzten das Poſtgebäude. Den Beamten wurde mitgeteilt, daßſie bis zur Aufklärung der Lage arretiert ſeien. Der Chef dieſer Tele
graphenabteilung richtete Telegramme an alle Provinzgarniſonen und
keilte ihnen namens des Generals Pangalos folgendes mit: „Die Gar
niſonen der 8. und 4. Armee in Mazedonien und Thrazien haben den Auf
ſtand erklärt, um die Regierung Michalokopulos zum Rücktritt zu
zwingen. Die Athener Garniſon, die Flotte und die Flieger haben
enethuſiaſtiſch der Bewegung angeſchloſſen. Die Armee und das Volk
jubeln. Die Regierung demiſſionierte, und General Pangalos übernahm
die Bildung der neuen Regierung. Dieſes Recht wurde ihm vom Präſi
denten der Republik übertragen.

General Pangalos ſelbſt richtete ein Telegramm an die zweite Armee
mit folgendem Jnhalte: „Die Aktion der Armee und Flotte hat in ganz
Mazedonien und Thrazien die Ubermacht gewonnen. General Zerulis hat
den Befehl über die Militärkräfte erhalten. Die ganze Flotte iſt auf
ſeiten der Armee und ſteht unter dem Kommando des Admirals Hadzikiriakos. Viele Garniſonen aus anderen Teilen Griechenlands haben s

der Bewegung angeſchloſſen. Ich erſuche Sie, ſofort meine Befehle aus
zuführen, widrigenfalls ich Sie knn verantwortlich mache.“ Zu faſtNeger Zeit langte bei General Pangalos ein Telegramm aus Salo

niki ein, unterzeichnet von Zerulis, worin ſtand: „Seit 8 Uhr morgens
ſind wir Herren der Lage. Sämtliche Garniſonen in Thrazien und Maze
donien haben ſich enthuſiaſtiſch angeſchloſſen. Es herrſcht vollkommene
Rat und Ordnung, der Verkehr iſt nicht unterbrochen, das Volk, das mit
Ruhe ſeiner Arbeit nachgeht, hat unſere Aktion mit Ruhe aufgenommen

Das neueſte griechiſche Pronunziamento hatte
ohne einen Schuß geſiegt.

einem derartigen Verfahren zu greifen. Wir wiſſen zur Genüge, daß
die wirtſchaftliche Lage der franzöſiſchen Republik außerordentlich be
drückt iſt, daß die dortige nationale Währung aufs äußerſte gefährdet
und die franzöſiſche Regierung deshalb verpflichtet iſt, mit Argus-
augen darüber zu wachen, daß die Verſchlechterung der Verhältniſſe
nicht r Wir können daher auch verſtehen, daß die
franzöſiſche Regierung in dieſem konkreten Fall, der hier zur Debatte
ſteht, Maßnahmen ergriffen hat, um die Einfuhr deutſcher Kohle und
ihren Verkauf auf dem freien franzöſiſchen Markt zu verhindern.
Dieſe deutſche Kohle, die billiger iſt, als die Reparationskohle, iſt
naturgemäß eine unerwünſchte Konkurrenz. Denn die franzöſiſchen
Firmen, die mit ihrer Regierung Kaufverträge über Reparations
kohle abgeſchloſſen haben, würden zweifelsohne dieſe Verpflichtungen
nicht einhalten, wenn auf dem freien franzöſiſchen Markt dieſelbe
deutſche Kohle, noch dazu für einen weit geringeren Preis zu haben
iſt. Aber, und das iſt das ausſchlaggebende bei der Behandlung die
ſer Frage. Die Franzoſen können uns nicht die Möglichkeit nehmen,
als Konkurrenten auf dem innerfranzöſiſchen Markt zu erſcheinen.
Unſere Wirtſchaftslage iſt nicht viel beſſer, als diejenige der Franzoſen.
Insbeſondere leidet gerade der deutſche Bergbau unendlich unter der
beſtehenden Abſatkriſe. Es liegt deshalb nichts näher, als daß das
deutſche Kohlenſyndikat kein Mittel unverſucht läßt, um auch das letzte
Abſatzgebiet der deutſchen Kohlenproduktion zu erſchließen e yr

ren me

ſonders r grauen und Mädchen der guten Familien vorbildlich ſind.
Den vielen A

Dr. Redslob ſchreibt über „Handwerk und Technik als gemeinſame
Geſtalter unſerer Wohnung“, Stadtbaurat Bruno Taut von

Standpunkt aus. Eugenie v. Carvens plaudert von der „Ein-
wirkung ſinngemäßen Landhauslebens auf unſere kulturelle Ents
wicklung“. Der reiche Kranz der Beiträge über Wohnungskunſt um
r auch die Wohnungsnot, aus der dieſe Aufſätze geboren ſind.

er weſtfäliſche Siedlungsarchitekt Guſtav Wolf bringt Entwürfe
und einen Aufſatz über raumſparende Betten. Auch die Literatur
oweit ſie beſondere Beziehungen zur Frauenkultur hat wird in
Bücherbeſprechungen und einem Aufſatz von Georg Kleinbbmer „Die
Frau in Wolfram von Eſchenbachs „Parzival“ behandelt. Berichte
Und Nachrichten aus der Frauenbewegung machen das Blatt zu einer
wertvollen Frauen und Familienzeitſchrift.

S Einführung in die Hauptfragen der Philoſophie. Von Ge
heimrat Profeſſor Dr. R. Eucken. 4. verbeſſerte Auflage 185
Seiten. (Leinenb. 6 Mark. Verlag von Quelle K Meyer
in Leipzig.Seheittrat Eucken, der vielgenannte Neſtor der Philoſophie, ſteht
in ſeinem 80. Lebensjahre Er, der den Nobelpreis für neue herbor
ragende Leiſtungen in idealiſtiſcher Richtung im Gebiet der Literatur
erhielt, gehört zu unſeren wenigen Deukern, die lange vor der gegen
wärtigen Kataſtrophe die Leere und Unzulänglichkeit der ſo hoch ge
prieſenen Kultur der letzten Jahrzehnte erkannten und unermüdlich
ur Verinnerlichung, zur Sammlung der Geiſter, zur Vertiefung des

Lebensgehaltes mahnten. Klar hatte er erkannt, daß in der verwickelten und verworrenen Lage, in der ſich das deutſche Volk in gei
tiger Beziehung beſand, ein Wiederaufſteigen zu einer Lebens und
Weſensphiloſophie eine zwingende Forderung ſei. Jm ganzen unge
hört verhallte der Ruf des Philbſophen. Heute ſtehen wir an den
Trümmern nicht nur unſeres ſtagatlichen, ſondern auch unſeres kultu
rellen Seins. Heute wiſſen wir es alle, daß nur durch Wieder
gewinnung einer idealiſtiſchen Lebensanſchauung, durch Abwendu tg
vom Materialismus unſerer vergangenen Tage eine Beſſerung zu
hoffen iſt. Jn dieſem Augenblick iſt ans Euckens Einführung in die
Hauptfragen der Philoſophie“, die ſoeben in vierter Au lage erſchien
doppelt wertvoll. Jn der ihm eigenen geiſtvoll-flüſſigen Sprache be
handelt er hierin die Grundprobleme der Philoſophie von den
elementarſten bis zu den höchſten und entwickelt im Durchblick die
Grundlagen ethiſchen Denkens. Nicht die Breite der einzelnen Pro
bleme zeigt er in dieſem handlichen Bande, ſondern er überblickt die
weltgeſchichtliche Bewegung des Ganzen. Es ſind die Grundmagen
menſchlichen Seins, die Eucken hier klarlegt und ſo zu einer Philo
ſophie des Lebens anleitet. Ein beſonders wertrolles Buch für unſere
Zeit.
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Provinz und Nachbarländer.
Jagd auf Wilddiebe.

Thale. Jm Forſtort Totenrode wurden die Gelegenheits
arbeiter Franz Martinowsky und Kurt Gebhardt aus Thale beim
Wildern ertappt. Sie hatten beide den Forſtort aufgeſucht, um ein
Wildſchwein zu ſchießen. Zu dieſem Zweck hatte Gebhardt ein Ge
wehr mitgenommen. Kaum hatten ſie Deckung genommen, da lief
ihnen auch ſchon ein Rudel Schweine vor den Lauf. Gebhardt ſchoß
und erlegte einen Friſchling. Jm ſelben Augenblick gingen der
Schloſſermeiſter Gropp und ſein Sohn aus Altenbrak dort vorbei und
ſahen, wie das Schwein unmittelbar vor ihren Füßen zuſammenbrach.
Trotzdem hatten die beiden Wilddiebe den Mut, das Wildſchwein pon
dort wegzuholen und damit in ein Tannendickicht zu verſchwinden.
Die durch Gropp benachrichtigte Förſterei Totenrode erſchien auch
ſofort mit Spürhunden auf dem Platze, und ſo gelang es die Täter
im Dickicht aufzuſpüren, als ſie gerade mit dem Abziehen des
Schweines beſchäftigt waren. Sie ließen ihre Beute im Stich und
flüchteten. Auf Grund der gegebenen Beſchreibung gelang es aber
trotzdem der Polizei in Thale, die Täter noch in derſelben Nacht feſt
zunehmen. Nach längerem Leugnen legten ſie ein Geſtändnis ab.

Juwelendiebe in Aſchersleben.
Aſchersleben. Eine Berliner Einbrecherbande hatte im Mai in

Aſchersleben ein Gaſtſpiel gegeben. Jm Gold warengeſchäft von Schul
ſchenk waren ſie durch ein Kellerfenſter ins Haus eingeſtiegen, hatten
dort ein Loch in die Kellerdecke gearbeitet und waren in den Laden
eingedrungen. Herren und Damenuhren, Kolliers, Ketten, Ringe,
Meſſer, Gabeln, Löffel im Werte von über 6000 X nahmen ſie mit.
Der eine der Einbrecher hat ſogar genau Buch geführt über die Beute.
Beim Verſchärfen der Beute wurden die Einbrecher in Berlin er
mittelt. Vor dem großen Schöffengericht Halberſtadt, vor dem ſie ſich
jetzt zu verantworten hatten, ſuchten ſie ſich herauszureden. Das Ge
richt verurteilte jedoch den Arbeiter Richard Fiſcher, Tiſchler Ernſt
Wegener, Landwirt Joſef Paſchke und Arbeiter Friedrich Linke zu je
3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Po
lizeiaufſicht. Die Ehefrau Wegeners und der Arbeiter Guſtav Ritzau
erhielten wegen Hehlerei 2 Wochen bezw. einen Monat Gefängnis.

Auslandsflug.
Deſſau. Heute morgen trat ein Junkers-Großluftverkehrs

Flugzeug von hier aus eine Fahrt nach Angora an.

Schwerer Unglücksfall.

Worbis. Ein Radfahrer hatte ſich bei Birkungen an einen
Kraftwagen gehängt. Er wurde jedoch ſo unglücklich von ſeinem Rade
in den Straßengraben geſchleudert, daß er ſich eine ſchwere Gehirn-
erſchütterung zuzog. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt

Teures Waſſer.
t Staßfurt. Auf der Kolonie der Grube Marie herrſcht in dieſem

Sommer e Waſſermangel. Die Kolonie zählt 30 Familien
und liegt unmiktelbar an der Bahnſtrecke Förderſtedt-Etgersleben.
Von den zwei vorhandenen Brunnen liefert jetzt nur noch einer für
jede Familie täglich einen Eimer Waſſer. Nachts iſt der Brunnen
Werſchloſſen und wird nur morgens eine Stunde lang geöffnet. Die
Eiſenbahn liefert zwar für ihre Beamten zeitweiſe einen Lokomotiv
wagen voll Waſſer dies kommt aber als Trinkwaſſer kaum in Frage
Mit den kleinen Waſſermengen reicht natürlich keiner aus; es bleibt
nichts anderes übrig, als mit dem Glasballon nach der nächſten
Station, nach Unſeburg, zu fahren, um dort Waſſer einzuholen, ſo wie
man zum Lebensmitteleinkauf fährt.

Kopfſprung auf einen Stein.
F. Deſſau. Der 17jährige Uhrmacher Adolf Reichſtein von hier

ſprang beim Geſtänge aus größter Höhe mit einem Kopfſprung in die
zur Zeit recht flache Mulde, er ſtieß dabei mit dem Schädel auf den

oden und ſtieß ſich einen größeren Stein in den Kopf. Er konnte
noch auftauchen und wurde bemerkt, wie er ſofort wieder abſank. Er
wurde von hilfsbereiten Schwimmern aus dem Waſſer gezogen und
ins Krankenhaus gebracht. Die Verletzungen ſind ſchwerer Art.

Brand des Jüterboger Artilleriekaſinos.
f Jüterbog. Das Offizierskaſino der Artillerieſchule iſt einem

Brande zum Opfer gefallen. Während eines Konzertes, das im
Kaſino ſtattfand, ertönte der Ruf: Feuer! Bald ſchlugen denn auch
gn verſchiedenen Stellen die hellen Flammen durch das Dach. Beim
Eintreffen der Jüterboger freiwilligen Feuerwehr brannte der Dach
ſtuhl in ſeiner ganzen Ausdehnung. Bald fraßen ſich die Flammen
auch in die unkeren Räume. Dank der großen Zahl der zur Ver
fügung ſtehenden Reichswehrſoldaten konnte ein großer Teil des Jn
ventars gerettet werden. Als Urſache wird Brandſtiftung angenommen.

Die Schupo nimmt Abſchied.
t Elſterwerda. Die Schutzpoligei, die ſeinerzeit nach Beſetzung

des Ruhrgebietes hierher verlegt worden war, hat heute ihre Orts
unterkunft wieder geräumt. Nach Räumung des Ruhrgebietes kehrt
ſte zu ihrem früheren Standort Buer (Weſtf.) zurück.

Das Leben iſt doch ſchön
Roman von N. Aren.

B. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Nein, nein! Du irrſt, Egon“, ruft in größter Erregung Jrma

gus, und Tränen de.s Zornes und der Scham ſtürzen aus ihren
Augen. Was du von meitter Mutter ſagteſt war hart doch darf ich
dagegen nicht ſtreiten. Feingefühl hätte dir verbieten müſſen, mich
daran zu erinnern, du weißt, wie ſchwer das ohnehin auf meiner
Seele laſtet. Was du aber ſonſt ſagſt, iſt nicht wahr! Gewiß hatte
ich Weltzin, den alle Welt auszeichnete, den mein Vater ſchätzte und
bevorzugte, gern; aber nie hat auch das leiſeſte wärmere Gefühl
zwiſchen uns beſtanden. Wir waren gute Bekannte, ich war viel zu
fung und zu ſorglos, viel zu ſehr von allen Seiten verwöhnt, als daß
ich einer wärmeren Neigung ſchon hätte Raum geben mögen. Von
ihm iſt mir nie im Leben etwas anderes erzeigt worden, als die
Huldigungen, welche ohne Abſicht jeder jungen Dame dargebracht
werden können. Das aber ſage ich dir, hätte ich ihn geliebt, dann
hätte mich nichts in der Welt dazu bewegen können, Dir meine Hand
zu geben. Ich bitte dich, Egon, beleidige mich nicht durch dieſes un
r Mißtrauen!“Mich aber heirateteſt du aus Liebe!“ Er lachte laut auf.
„Erlaſſe mir die Antwort, die Du in den langen Jahren unſerer
an ebenſowenig verlangteſt, wie damals, als du um mich geworben

Die ich aber nochmals zu geben bitte, weil ich volle Klarheit
zwiſchen uns haben will!“

„Und wenn ich ſie nun verweigerte
Dann würde ich zum erſten Male an deiner Wahrheitsliebe
r und das habe ich bisher nie getan. Die hohe Achtung,

i

e ich trohß allem unentwegt vor deinem Charakter hatte, ent
nd aus Bewunderung Deiner Wahrheitsliebe und Offenheit, die

ich r genug dazu trieb, mir deine Verachtung zu zeigen wegen
San ebensführung, an der weiß Gott ich nicht der einzige

uldige war.“
T So will ich dir denn die Antwort geben, die du verlangſt, ehrlich

und ohne nur das Geringſte zu verbergen. AmTage nach der plötzlichen
Abreiſe Weltzins erzählte meine Mutter meinem Vater und mir, daßjener ſich erdreiſtet ſole, bei ihr um meine Hand anzuhalten, und daß
je ihm das Haus verboten habe. Jch ſelbſt war von dieſer Nach

richt überraſcht, weil wie ich Dir ſagte nichts in ſeinem Be
nehmen dieſen Gedanken bei mir hätte aufſteigen laſſen können und
ich ihn wie ich Dir auch ſchon erklärte, wohl gern geſehen, aber
nie ein wärmeres Gefühl für ihn empfunden hatte. Mein Vater, der
ihn wirklich gern hatte faßte die Sache ſehr ruhig auf, meinte,
daß man es mit Künſtlerköpfen nicht ſo ſehr ſcharf nehmen müſſe,
Pilligte aber durchaus das Vorgehen meiner Mutter, um dieſe törichte
Jdee mit einem Schlage zu zerſtören.

Dies war ihr nicht genugl! Wohl um Gerüchten die Spitze abzu
brechen, die, wie ſie fürchtete, entſtehen könnten, erzählte ſte auch von
Annäherungsverſuchen an ihre Perſon, die ſie ſo zurückgewieſen habe
wie es die Unverſchämtheit verdient dies waren ihre Worte. Mit
Mühe gelang es, meinen Vater davon zurückzuhalten, Weltzin zur
Rechenſchaft zu ziehen, und damit den Eklat hervorzurufen, der
unſeres Namens wegen durchaus vermieden werden ſollte.

Jch habe nicht nötig, weiter zu berichten, was im Hauſe meiner
Eltern vorging du kennſt es ſo genau wie ich und weißt, daß
unſer Name ſpäter die Chronique ſkandaleuſe genügend beſchäftigte
ch habe keine Veranlaſſung mehr, auf ihn ſtolz zu ſein.

niedrigen Waſſerſta

Augenblick gus dem Hauſe

mehr oder weniger ſatt

Die Junkers-Verkehrsflug- Geſellſchaft.

Erfurt. Die thüringiſchen Landtagsabgeordneten Dr. Geier,
Otto und Dr. Krüger waren von der Junkers-Verkehrsflug- Geſellſchaft
zum Fluge nach Leipzig und Deſſau zur Beſichtigung der Junkers
werke eingeladen. Die Maſchine führte die Herren in ſchnellem Fluge
bei äußerſt böigem Winde über Weimar, wo ein Poſtkartengruß der
Landtagsabgeordneten an die Landeshauptſtadt m wurde, nach
Leipzig. Jn Leipzig wurden die großartigen Verkehrseinrichtungen
für den deutſchen Luftvperkehr beſichtigt. Man hatte den Eindruck
eines modernen Luftbahnhofes, da von allen Seiten, wie üblich, die
Flugzeuge aus allen Himmelsrichtungen anflogen, landeten und bald
danach wieder ſtarteten. Nach einſtündigem Aufenthalt wurde nach
z ſtündiger Fahrt Deſſau erreicht, und nach einer kurzen Erfriſchung
ſofort an die Beſichtigung der Werksanlagen gegangen, welche unter
ſachgemäßer Führung des Herrn Dr. Gablenz einen unfaſſenden Ein
blick in den großzügig organiſierten Fabrikationsbetrieb gewährte.
Zum Schluß wurden die gerade am Platz befindlichen Verkehrsflug
zeuge beſichtigt, darunter das zwölfſitzige Flugzeug mit drei Motoren,
welches nach Konſtantinopel fährt, um dort den Konſtantinopel An
gora-Dienſt zu übernehmen. Um 6 Uhr wurde dann bei abflauendem
Winde die Rückreiſe über Halle--Raſtenburg nach Erfurt angetreten,
wo Schlag 7 Uhr die Landung erfolgte. Die thüringiſchen Abgeord
neten und der von der Preſſe delegierte Major a. D. Etſcheit waren
des Lobes voll über die wundervolle Fahrt, welche bewieſen hat, daß
die Junkersverkehrsflugzeuge von einer beiſpielloſen Sicherheit und
Eleganz ſind. Thüringen wird dem Vernehmen nach, mit der Landes
hauptſtadt Weimar an der Spitze, in abſehbarer Zeit an die großen
Verkehrslinien des Transeuropaverkehrs kommen. Ein beſonderes
Lob ſei dem Piloten Schrit geſpendet, der bereits ſeit 7 Uhr früh
unterwegs war und nach erfolgter Landung mit dem Abgeordneten
Dr. Geier nach Leipzig zurückflog.

Ungetreuer Beamter.
Hoyerswerda. Bei den Nachprüfungen der Vorgänge bei der

hieſigen Stadthauptkaſſe ergab ſich, daß von zwei Magiſtratsange
ſtellten 15 200 ſeit Auguſt vorigen Jahres veruntreut worden ſind.
Gegen die Beamten iſt das Strafverfahren eingeleitet worden; gegen
den Leiter der Stadthauptkaſſe, Rendant S., iſt das Diſziplinarver
fahren beantragt worden. Die hinterzogenen Summen ſind Steuer
beträge.

Vom Kyffhäuſer Technikum.
Frankenhauſen (Kyffh.). Der feinverzweigte Mechanismus der

deutſchen Jnduſtrie fordert mit Recht von den techniſchen Fachſchulen,
daß ſie ihren Abſolventen ein ausreichendes Ausmaß an Sonderkennt-
niſſen für ihre zukünftige Jngenieurtätigkeit vermitteln. Unter den
in Frage kommenden Jnſtituten wird dieſer Forderung das ſeit
30 Jahren beſtehende Kyffhäuſer Technikum Frankenhauſen in beſon
derer Weiſe gerecht. Seine Studienpläne zeigen nicht nur die übliche
Gabelung in der Jngenieurausbildung nach der maſchinen- und elektro
techniſchen Seite hin, ſondern ſie geben weitgehend Gelegenheit, ſich
Spezialkenntniſſe in den Fachgebieten Landmaſchinenbau, Luftfahr
zeugbau und Automobilsau, Betriebswiſſenſchaften, ſowie Eiſenhoch
und Brückenbau zu erwerben. Programme zur Anmeldung für das
am 18. Oktober beginnende Winterſemeſter werden auf Wunſch
überſandt.

Nach 20 Jahren geborgen.
Gerlebogk. Auf der Franz KahlenbergBraunkohlengrube bei

Gerlebogk ſind weitere 17 Leichen von Bergleuten geborgen worden,
die bei der Grubenkataſtrophe vor etwa 20 Jahren dort ums Leben
gekommen waren. Damals konnten die Leichen nicht geborgen werden
da man weitere Kataſtrophen befürchtete, aus demſelben Grunde wurde
auch die weitere Förderung eingeſtellt. Da ſolche Befürchtungen heute
nicht mehr beſtehen ſollen, will man, Blättermeldungen zufolge, in
Bälde die Kohlenausbeutung wieder aufnehmen. Die aufgefundenen
Leichen wurden in aller Stille beigeſetzt, eine nachträgliche Trauer
feier ſoll demnächſt ſtattfinden.

Wie Abſalom
Duderſtadt. Eine komiſche und anderſeits auch wieder tragiſche

Geſchichte ereignete ſich in Duderſtadt. Ein Hausbeſitzer machte ſich
an ſeiner Dachrinne zu ſchaffen kam aber dabei der elektriſchen Leitung
u nahe. Er erhielt einen Schlag, ſtürzte zu Boden und blieb mit
en Haaren hängen Einem hilfsbereiten Nachbar, der Rettung

bringen wollte, widerfuhr dasſelbe Schickſal. Endlich kam ein Dritter
auf den Gedanken, daß nur die Kleider berührt werden dürfen, und
ſo gelang endlich die Befreiung. An ſeinem Leben ſcheint jedoch nie
mand Schaden genommen zu haben.

Fiſchſterben in der Weißen Elſter.

F Greiz. Jn der Weißen Elſter hat ſich zwiſchen Greiz und Berga
ein großes Fiſchſterben bemerkbar gemacht. Die Fiſche werden
von den Wehren in großen Karren abtransportiert. Man vermutet,
daß die Jnduſtrieabwäſſer die Urſache ſind in Verbindung mit dem

nde.

Als ich aber ahnungslos e eines Geſpräches zwiſchen
meinen Eltern wurde und daraus erfahren mußte, wie ſchwer mein
Vater unter dem Treiben ſeiner Frau litt, welches bisher zum Glücke
die breite Offentlichkeit nicht beſchäftigte, in intimſten Kreiſen aber
ſchon ſtark beſprochen wurde da hatte ich nur noch den einen

unſch fort aus dem Hauſe ſo ſchnell als möglich! Daß meine
Mutter den Wunſch teilte, mich ſobald als möglich zu entfernen, und
daß es meinem Valker auch nur erwünſcht ſein konnte, mich dem fern
zu halten, was ſogleich kommen mußte, iſt erklärlich!

Jn dieſer Gemütsverfaſſung war ich, als du mir vorgeſtellt
wurdeſt. Wir hatten uns nur wenige Male geſehen, deine Erſchet
nung, dein chevelareskes, ſehr gewandtes Benehmen waren wohl ge
eignet, einem jungen Mädchen zu gefallen, und überall hörte ich von
deinen Erfolgen in der Geſellſchaft, von deinen leichten Abenteuern
und deiner ſehr bevorzugten Stellung ſprechen. Jede der jungen
Damen unſerer Kreiſe hätte dich gern erobert, das wußte ich. Daß
ich dir nicht mißfiel, bewieſen mir deine Aufmerkſamkeiten, und ohne
weiteres willigte ich gern ein, als du mich fragteſt, ob ich dich heiraten
wollte. Jch glaube, Egon, es war nicht mehr und nicht weniger als
wie die bei weitem große Mehrzahl der Ehen geſchloſſen werden; und
daß ſie zum großen Teile zufriedene, ja glückliche werden, iſt nicht
zu beſtreiten. Ich hatte dich genügend gern, um hoffen zu können,
daß ich dich auch bald lieb gewinnen würde das iſt die Wahrheit,
die du zu wiſſen verlangteſt.

Alles erfuhr ich ſpäter durch meinem Vater und hörte von ihm
wie er belogen worden war. Daß es Eiferſucht auf mich war, die
meine Mutter bewog, Weltzin, den ſie an ſich ketten wollte, in dem

u treiben, als er um meine Hand gebeten
hatte erfuhr ich nun. Und als ich dann das Bild ſah, das mir
den ganzen Vorgang ſo mächtig vor Augen führte, da übermannte
mich die Erinnerung das war mein Vergehen. Du hielteſt es nicht
für nötig, damals eine Aufklärung von mir zu verlangen, ſonſt hätte
ich ſie dir gegeben wie heute. Und nun bin ich zu Ende.“

Ohne ſeine Frau auch nur ein einziges Mal zu unterbrechen,
hatte Baron Merzdorf zugehört. Seine erſt ſcharf auf Jrma gerich
keten Augen hatten ſich geſenkt und ſchweigend ſaß er, den Kopf in die
Hand geſtüht, noch lange, nachdem ſie ihr letztes Wort geſprochen hatte

„Ja“, ſagte er endlich langſam und mit müdem Ausdruck, ja!
Wenn man dies nun ſo hört, dann erſcheint alles folgerichtig und
einfach. Für jeden, der nicht hineingeſchaut, nicht hinter Kuliſſen ge
ſehen hat, bleibt ſie einzig und allein die edle „brave Frau und
der herzloſe Mann, der ſie weder verſtehen konnte, noch wollte. Von
dem, was Du mir ſoeben geſagt“, fuhr er fort, glaube ich dir ein
jedes Wort und ſtimme dir in vielem zu. Aber, da wir nun einmal
dieſes Geſpräch aufgerollt haben, laß mich auch erwidern, was ich zu
erwidern habe.

Wie du ſelbſt richtig bemerkteſt, werden in unſeren Kreiſen, und
ich ſage ſogar ganz beſonders auch in unſeren Kreiſen, die Ehenmeiſt auf Saetbe Weiſe geſchloſſen, wie die unſere. Bei den jungen
Damen mögen wohl noch ganz vereinzelte ſein, die ſchwärmeriſch genug
veranlagt ſind, um den Götterjüngling zu erwarten, der ſie e
ſoll; die meiſten denken überaus praktiſch! Meiſt haben ſie au ſchon
Enttäuſchungen zu verzeichnen und ſuchen in der Ehe nichts als eine
Zukunft voller Toiletten, Feſtivitäten, Reiſen und ſehr bequemer
Flirts ſonſt nichts. Deine abweiſende Handbewegung, Jrma,
ändert an meiner Uberzeugung nichts. Unter unſern Herren aber,
behaupte ich, wird ſich lo leicht niemand finden, der Philemon und
Baucig ins Moderne überſetzt aufführen möchte. Alle kommen erſt

er müde zu dem Entſchluß, ſich ein be

Ein rabiater Einbrecher.
Gera. Jn dem Gaſthofe des Vorortes Milbitz bombardierte

ein Einbrechr, der von dem Wirt überraſcht worden war, dieſen mit
Biergläſern und Flaſchen. Trotzdem dieſer Verletzungen davontrug,
gelang es ihm doch, den ungebetenen Gaſt zu faſſen. Jm Hand
emenge ließ er jedoch von dem Gauner ab, da dieſer ihm ein Stück
es Ohrläppchens abgebiſſen hatte. So konnte der Spitzbube un

erkannt entkommen, allerdings ohne Beute gemacht zu haben. Blut
ſpuren deuteten darauf hin, daß auch der Eindringling Verletzungen
davongetragen hat.

Erhöhung des Zinsfußes für Spareinlagen.
t Jena. Die hieſigen Sparkaſſen erhöhen vom 1. Auguſt d. J.

ab den Zinsfuß für täglich abrufbare Spar und Giroeinlagen von
6 Prozent auf 7 Prozent.

Unfall beim Flugtage.
Schleiz. Gleichzeitig mit dem Heimatfeſt fand auch ein Schleizer

Flugtag ſtatt. Ein Paſſagierflugzeug ſtartete zum erſten Male. DerAufſtieg ging trotz des ungünſtigen Seitenwindes und trotz des nicht

allzu gut t Geländes gut vonſtatten. Mehrere Schleifenflüge
über die Stadt verkündeten, daß die Veranſtaltung begonnen hatte.
Nach der Flugzeit von 20 Minuten verſuchte der Führer mehrere
Male zu landen. Anfangs wollte der Gleitflug nicht gelingen. Als
das Flugzeug den Boden erreicht zu haben ſchien, wurde es jedoch durch
einen Windſtoß nochmals hochgeworfen, trieb ungefähr 20 Meter
weiter und mit dem linken Flügel an einen Bierwagen. Ein Krach,
das Flugzeug drehte ſich, und das Fahrgeſtell brach weg. Die Fahr
gäſte ſind nicht zu Schaden gekommen. Das Flugzeug wurde ſo ſtark
beſchädigt, daß die Veranſtaltung aufgegeben werden mußte. Von
ſachverſtändiger Seite wird mitgeteilt, daß das Fluggelände das denk
bar ungünſtigſte war.

Ein muſterhafter Stadtkämmerer.
Gehren. Der Stadtkämmerer Müller war wegen einer nach

träglich bekannt gewordenen längeren Gefängnisſtrafe aus dem Jahre
1922 aus den ſtädtiſchen Dienſten entlaſſen worden. Nachts darauf
begab er ſich ins Rathaus, ſprach noch mit der Polizeiwache, öffnete
mit Nachſchlüſſeln das Büro und den Geldſchrank, dem er den Kaſſen
beſtand von 1700 Mark entnahm und verließ nachts gegen 8 Uhr
Gehren.

Tödlich verunglückt.
Kleinleipiſch. Ein 20 Jahre alter Grubenarbeiter wollte auf

dem Tagebau der Braunkohlen- und Hrikettinduſtrie A.-G. das ge
ſtörte Getriebe eines Baggers wieder inſtand ſetzen. Dabei geriet der
Arbeiter, der ſich unvorſichtigerweiſe nicht der vorhandenen iſolierten
Arbeitszeuge bediente mit der Hand an die Starkſtromleitung. Der
Üünglückliche wurde von dem Strom mit ſolcher Gewalt getroffen daß
er ſofort zuſammenbrach und bald darauf trotz ärztlicher Hilfe verſchied

Rundfun
Dienstag, 4. Auguſt.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

(Allgemeine Tageseinteilung.)
4,30—6 Uhr nachm. Nachmittagskonzert der Dresdener Hauskapelle.
7——8 Uhr abends: Einweihungsfeier der Erfurter Beſpr Lungsſtelle.
8,15 Uhr abends: Töne aus dem Märchenreich. (Zum Gedächtnis an

den 100jähr. Geburtstag des Märchendichters Anderſen.)
Einleitende Worte.

1. Moſzkowski: Marſch der Zwerge und Tanz der Roſenelfen.
2. Dvorak. Koboldtanz, aus den poetiſchen Stimmungsbildern
3. Humperdinck: Vorſpiel aus „Hänſel und Gretel
4. Bayer: Fantaſien aus der „Puppenfee
5. Weber: Ouverture zu „Beherrſcher der Geiſter

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und
funkdienſt. SSchluß etwa 10,15 Uhr, doch ohne Gewähr. Danach: Freizeit für
Funkfreunde, die auswärtige Stationen hören wollen.

Hackebeils Sport

Berlin. Welle 505.
(Allgemeine Tageseinteilung.)

4,30 Uhr nachm. Humoriſtiſches Funk-Allerlei (Georg Bamberger).
56,80 Uhr nachm. Zum 50. Todestag von Hans Chriſtian Anderſen.
7 s u Wer auf der Nöllenburg, Dozent an der Humboldt

ochſchule: „Das Papier“.h Uhr abends: DiplomHandelslehrer William Heſſe: „Buch
führung“, 3. Vortrag

8,30 Uhr abends: Das deutſche Lied.
10 Uhr abends: Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten,

Zeitanſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater und Film
dienſt.

ründen, nachdem ſie die Freuden des Junggeſellen
rn gekoſtet wenige aber auch mit dem Vor

Ein Glück iſt es ſchon, wenn nicht unlautere
Motive, Aufbeſſerung der Verhältniſſe oder ähnliches überwiegen und
die Frau wenigſtens gern gewählt wird. Und das Letztere habe
ich getan! Jch will mich nicht beſſer machen als ich war wende die
Schilderung, die ich eben gab, ruhig auf mich an. Aber bedenke
erſtens, daß ich mit meinen dreiunddreißig Jahren ſchon etwas lange
den Kinderſchuhen entwachſen war, daß mir meine Stellung und mein
Vermögen kein Hindernis boten, zu genießen, was ich genießen wollte

war mirs zu verdenken, wenn ich es getan hatte
Aber eben ſo offen kann ich dir ſagen, daß dein ganzes Weſen,

welches in ſeiner Friſche und Natürlichkeit aufs Vorteilhafteſte vor
allen anderen hervortrat, denen ich in der Geſellſchaft begegnet war,
mich durchaus feſſelte und ich log nicht, als ich dich, um deine Hand
bittend, dir ſagte, daß ich dich lieb hätte.

Daß ich die Lebensgewohnheiten, die ich nun einmal hatte nicht
ſo ſchnell ablegen konnte oder wollte, wie du es wohl verlangen

quemes Heim zu
lebens bis zum U
ſatze, dieſe aufzugeben.

urfteſt, gebe ich zu. Jch gebe zu, daß ich Fehler und wenn duwillſt, Unrecht gegen da Denen habe, Unrecht welches unſere
Kreiſe nicht ſo ſtreng verurteilen pflegen, wie du es tateſt. Was
aber, Jrma, haſt du getan, um dies abzuwenden? Das frage ich
dich jetzt.

Ein einziges Mal ich glaube, es war im zweiten Jahr nach
unſerer Verheiratung bin ich zu dir gekommen mit freiwilligem
offenen Bekenntnis deſſen, was ich leider zu bekennen hatte. Jch kam
zu dir mit feſten Verſprechungen, aber auch mit dem feſten Willen,
alles aus dem Wege zu räumen, was Mißklang in unſere Ehe bringen
könnte, und es war mir Ernſt, voller Ernſt damit! Denn ich hatte
deinen hohen Wert vollauf erkannt und damals, Jrma, konnte ich mit
gutem Gewiſſen ſagen: ich liebe dich! Nur Liebe hatte mich dazu
getrieben, volle Ausſöhnung mit dir zu ſuchen und was wurde mir
dagegen von dir

Die eiſige Abweiſung, die ich von dir erhielt, der Hohn, der mir
als Antwort auf meine immer und immer wiederholten Ver
ſprechungen und Bitten wurde, bewies mir, wie r du für mich
fühlteſt und da regte ſich mein Trotz! Es war kein bettelnder
Knabe, der für begangene Unarten Verzeihung finden wollte es
war dein Mann, der dich um Ausſöhnung bat, der ſich demütigte und
bettelte ja bettelte, und nochmals wie wurde ich zurückgewieſen!
Trotz trieb mich dann zu allem, was ich ſpäter getan Trotz wars,
der unſere Ehe verbitterte oft bis zur äußerſten Grenze des Er
träglichen!“

„Und wars auch Trotz, Egon, dies eine nur laſſe mich fragen,was dich dazu trieb, mir die ſHwerſe Beleidigung zuzufügen, die du
mir antun konnteſt, als du mir die Worte ins Geſicht ſchleuderteſt,
die bisher unauslöſchlich vor mir ſtanden, ich weiß, warum du un
verſöhnlich biſt. Mich haſt du geheiratet und ein anderes Bild trägſt
du im Herzen! War das auch Trotz? Wars Trotz, daß du mich
mit der Geſellſchaft deiner ſehr leichten Freunde umgabſt, denen
Frauenehre als Fabel galt. Wars Trotz, daß du mich beobachteteſt,
und noch mehr beobachten ließeſt, ob nur ein Schatten von Verdacht
auf mich fallen könnte, mich an dir zu rächen? War das Trotz, Egon,
oder war es Mißtrauen und Zertreten meiner Ehre, die ich zu
wahren gewußt habe Welche Schmach ſchon iſt es, daß ich dies heute
ausſprechen muß daß

Krampfhaftes Schluchzen unterbricht ihre Rede, ſie bedeckt ihr
aGeſicht mit den Händen CFortſehung folgt



Abſtriche machen müſſen.

Merſeburger Korreſpondent, Montag, den 3. Auguſt 1925.
Seite 7.

Die Ernte im Jahre 1925.
Die Nachrichten über die Ernte in Amerika m ſehr wider

ſprechend. Nach den bisherigen Schätzungen des Ackerbauminiſteriums
der Vereinigten Staaten wird die Erntemenge vorausſichtlich 404
Millionen Buſhels un gegen 590 Millionen im Vorjahre be
tragen. Die Erträge ſollen außerordentlich ſchwanken. Der Minder
ertrag des Winterweizens ſoll teilweiſe ausgeglichen werden durch
eine gute Sommerweizenernte. Allem e nach ſcheinen die Ver
einigten Staaten für die Ausfuhr in dieſem Jahre nicht die aus
ſchlaggebende Rolle r ſpielen

Jn Kanada ſind die Weizenausſichten günſtiger wie in den
Vereinigten Staaten. Man vermutet, daß der dort erzielte Überſchuß
den Minderertrag der Vereinigten Staaten ausgleichen wird. Aller
dings ſoll der in Kanada ſtark auftretende ſchwarze Roſt den Ertrag
nicht unerheblich beeinträchtigen, ſo daß man auch hier vor Über-

r nicht e *7 t ſich d bJn Argentinien hat ſich der erſehnte Regen eingeſtellt, ſodaß die Ernte befriedigend ſein wird. f s zef ß
Etwas ungünſtiger liegen die Verhältniſſe in Jndien, wo die

Erträge gegen das Vprjahr ſtark zurückgehen. Der indiſche Export
wird ngrdenen keike zu große Rolle ſpielen und den Weltgetreide
handel nicht weſentlich beeinfluſſen.

Auſtralien ſitzt noch auf Vorräten aus dem Jahr 1924, die
es womöglich noch vor der diesjährigen Ernte an den Mann zu
bringen ſucht. Ohne dieſes ÜUberangebot würden bei uns die Preiſe
anziehen. Infolge der Verſchlechterung der franzöſiſchen und italieni
chen Valuta drängen ſich die Auſtralier auf den deutſchen Markt.

Die Ernteausſichten für 1925 ſollen günſtig ſein.
Uber die nordafrikaniſchen Ernten lauten die Berichte ſehr ver

ſchieden. Jn manchen Landesteilen ſind die Erträge ſehr gut, in
manchen ſind Mißernten.

Jn Europa ſind die Ernteausſichten im allgemeinen gut. Die
Donguländer rechnen mit einer guten Ernte und einer verſtärkten
Ausfuhrtätigkeit. Auch in Polen und Spanien werden gute Ernte
ausſichten gemeldet. Kber die ruſſiſche Ernte iſt ein einigermaßen

uverläſſiger Bericht nicht zu erhalten. Da die Ukraine mit einer
Mittelernte rechnen kann, wird jedenfalls Rußland als Einfuhrſtaat
in dieſem Jahre nicht in Frage kommen. Ob es Getreide ausführen
känn, läßt ſich heute noch nicht ſagen.

In Deutſchland ſind die Brotgetreidevorräte vom Vorjahre
erſchöpft. Die Ernte an Brotgetreide wird als Mittelernte be
zeichnet werden können. Anders aber liegen die Ausſichten bei dem
Sommergetreide. Hier wird die Gerſte zwar noch einen befriedigenden
Ertrag liefern, dagegen wird von vielen Teilen des Reiches der Hafer
ertrag ſehr niedrig eingeſchätzt. Da die Anbaufläche des Hafers in
Deutſchland groß iſt, ſo beeinträchtigt ein geringer Ernteertrag bei
dieſer Getreideart den Geſamtertrag ganz weſentlich. Von der da
und dort gemeldeten glänzenden Ernte“ wird man alſo leider große

Die Futterernte ſcheint insgeſamt gut zu
werden, nachdem nun auch infolge der günſtigen Witterung der zweite
Futterſchnitt gut angeſetzt hat.

Das Charakteriſtikum dieſes Jahres war, beſonders beim Ge
treide, eine außerordentliche Frühreife. Wir konnten, was ſeit langer
Zeit nicht vorgekommen iſt, ſchyn im Juli mit eigenem Roggen an
der Börſe handeln, ein Umſtand, der beſonders deshalb erfreulich iſt,
weil die vorige Roggenernte ſich als ſehr wenig haltbar erwies Der
Stand des Getreides war, als die Mahd begann, ſehr unterſchiedlich.
nen r und die ganze Priegnitz, beſonders aber die Oſtpriegniß,
hatten ſtark unter der Hitze gelitten. Die Tag für Tag nieder
ſtrahlende Glut hatte die Entwicklung gehemmt und teilweiſe ſogar
ein abnormes Zurückbleiben im Wachstum veranlaßt. Beſonders
davon betroffen wurde in den erwähnten Gegenden der Hafer.

Es gab große Striche, wo die Halme nicht höher als 30 Zenti
meter waren, ein Ergebnis, das natürlich für die betroffenen Land
wirte einen ſchweren Verluſt bedeutete. Glücklicherweiſe iſt ein Gegen
gewicht vorhanden. Hat die Dürre in Mecklenburg und in der Prieg
niß geſchadet, ſo hat ſie in Süddeutſchland Schleſien und
Mitteldeutſchland ne en Sachſen, eher genußtzt.
Dieſe Gegenden hatten im Frühjahr ſo viel Regen bekommen, daß die
darauf folgende Hitzeperiode durchaus fördernd wirkte So kommt es,
daß das Geſamtergebnis als über mittel bezeichnet werden kann, ſo
weit es ſich auf Roggen und Weizen bezieht.

Die Beurteilung der Hackfruchternte iſt nur mit Vorbehalt
möglich. Jm Vordergrund des Jntereſſes ſteht hier die Kar
toffelernte. Sie wird ſehr unterſchiedlich ausfallen. Mit den
Frühkartoffeln haben wir uns recht gut gehalten. Unſere Qualität
war der ausländiſchen einigermaßen gewachſen, obwohl natürlich auch

e ch

in dieſem Jahre Weſtdeutſchland mit belgiſchen und holländiſchen,Süddeutſchland mit er Jmporkkartoffeln eng en
wurde. Man kann ſagen, daß bei fortdauerndem Mangel an Nieder
ſchlägen die Ernte quantitativ nicht beſonders gut ausfallen wird.
Qualitativ wird ſie erträglich ſein, denn die Knollen ſcheinen zwar
klein, aber recht haltbar zu werden. Kartoffelkrankheiten, die ſchon
im vorigen Jahre ſtark abgenommen hatten, ſind in dieſem Jahr
noch ſeltener aufgetreten.

Die günſtige Entwicklung der preußiſchen
Sparkaſſen.

Faſt Milliarde Spareinlagen.
Die erfreuliche Entwicklung der Einlagen-Beſtände im ſpar- und

bankmäßigen Sparkaſſenverkehr hat auch im Juni d. J. angehalten.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der „Statiſtiſchen Korre
ſpondenz“, dem amtlichen Publikationsorgan des Preußiſchen Stati
ſtiſchen Landesamts, entnimmt, kam der GeſamtSpareinlagen Beſtand
zu Ende Juni auf 797,0 Millionen RM., damit dem Stande von

Milliarden RM. ziemlich nahe. Die Spareinlagen haben ſich ſeit
Jahresbeginn allein um 391,5 Mill. RM. d. h. um 96,5 Prozent er
höht, alſo faſt verdoppelt. Andererſeits läßt es ſich nicht ver
kennen, daß ſich in den abſoluten Zuwachsziffern für
Preußen eine ſinkende Tendenz zeigt. Der Juni Zuwachs war
nämlich mit 544 Mill. RM. 7,3 Prozent um 21,1 bezw. 16,4, 13,4
und 6,5 Mill. RM. hinter demjenigen der Monate Januar bis Mai
zurückgeblieben. Die Neubildung von privaten Sparkapitalien leidet
unter der allgemeinen ſchlechten Wirtſchaftslage, unter der ver
ſchärften Kreditnot und unter der Aufſaugung der Einnahmen
durch Steuern und ſonſtige Laſten

Auch in den einzelnen preußiſchen Landesteilen haben
ſich die Zuwachsziffern bis Juni ſeit Januar vielfach vermindert.
Eine Steigerung hat die abſolute Junizunahme gegenüber Februar,
April und Mai in Berlin erfahren. Zwei preußiſche Landesteile
wieſen für die Zeit von. Januar bis Juni eine relativen Zuwachs von
mehr als 150 Prozent auf, und zwar die Grenzmark Poſen Weſt
preußen mit 174,5 Proz. und der Stadtkreis Berlin mit 158,2 Proz.
Auch der bankmäßige Verkehr der Sparkaſſen nahm eine gün
ſtige Entwicklung. Die Einzahlungen beliefen ſich im Juni auf. 1263,2
Mill. RM. die Auszahlungen auf 271,4 Mill. RM die Guthaben
auf 564,3 Mill. RM. Die Einzahlungen betrugen dabei das 2,2-fache
der Guthaben. Die höchſten Umſätze wies das induſtrielle Rhein
land/Weſtfalen, die niedrigſten abgeſehen von den Hohen-
zollernſchen Landen und der Grenzmark Poſen Weſtpreußen das
agrariſche Oſtpreußen auf. Daß die Auszahlungen überall
abgeſehen von Sachſen und der Rheinprovinz die Einzahlungen
überſtiegen, iſt wohl in erſter Linie auf die weitere Verſchärfung der
Kreditnot zurückzuführen.

Zentralifation oder Dezentraliſation.
Trotz aller Erfolge ſteckt unſer Sport noch immer in den Kinder

ſchuhen. Sein Aufbau wurde nicht gleichmäßig gefördert, denn jede Sport
art arbeitet für ſich. Erſt ſpät hat man eine gewiſſe Verbindung im
Deutſchen Reichsausſchuß hergeſtellt, aber auch hier kann man ſchlecht von

einer Zentraliſation ſprechen. Ein Blick auf unſeren Sportbetrieb zeigt
die große Rivalität, die beſteht.

Statt daß Turnen und Sport einträchtig nebeneinandergehen vder
ſich wechſelſeitig unterſtühen, wird gerade hier die ſchönſte Mißſtimmung
gezüchtet. Daß Ruderſport und Kanuſport Konkurrenten ſind, iſt bekannt
und verſtändlich. Und der Deutſche Reichsausſchuß hat es leider nicht ver
ſtanden, ſeine auseinanderirrenden Schäflein zuſammenzuhalten. Noch
andere Beiſpiele ließen ſich dafür anführen, daß wir von einer Zentra
liſation des Sportes noch himmelweit entfernt ſind.

Wie ſteht es nun mit der Zentraliſation im Lager der Verbände?
Abgeſehen von den Unorganiſierten, die ebenfalls „Sport“ betreiben, ohne

ſich binden zu wollen, gibt es innerhalb der Verbände noch genug, was
ihnen Sorge macht. Viele Vereine ſtehen außerhalb der großen Verbände

ich denke hierbei an die Jnduſtrievereine uſw. Aber auch die übrigen
Sportarten wenden ſich gegen die kleineren Vereine mit der Begründung,

daß der Zerſplitterung hierdurch Vorſchub geleiſtet wird. Und einig iſt
man ſich im Lager der Verbände nur darüber, daß eine Aufnahme kleiner
Vereine nicht erwünſcht iſt.

Hören wir einmal einen Vertreter der anderen Seite, derer, die einer
Organiſation abhold ſind. Wir müſſen nämlich die Sportler in zwei
Gruppen teilen: diejenigen, die den Sport nur zur Kräftigung und Er
holung ausüben und ſolche, deren höchſtes Ziel Wettkämpfe und Rekorde
ſind. Für letztere ſind die großen Vereine das einzig Wahre, denn nur
hier können ſie beſte Ausbildung durch Lehrer und notwendige Geräte
empfangen. Wichtiger für den Sport aber, wenn man ihn als Geſund
heitsbringer des Volkes anſieht, iſt die große Maſſe. Beiſpiele in Sport
klubs verſchiedener Richtung haben gezeigt, daß das Mitglied, das ſich vom
Training für Wettkämpfe fernhält, nur ungern geſehen wird und nur
Gelegenheit hat, den Sport auszuüben, wenn die Trainierenden fertig ſind.
Der Klub hat nur Intereſſe für ſie, wenn es ans „Zahlen“ geht. Das iſt
nämlich der Kernpunkt: je mehr Mitglieder ein Verein hat, deſto finanz
kräftiger iſt er und deſto größere Aufwendnugen können gemacht werden.

Da ſieht es im kleinen Verein beſſer aus. Dieſer kann zwar nur ſchwer
Höchſtleiſtungen züchten, dafür kann er ſich aber aller Mitglieder gleich
mäßig annehmen, und dieſe werden ſich auch geſellſchaftlich näher kommen.

Vielleicht unterziehen die Verbände unter dieſem Geſichtspunkt ihre
Meinung doch einer Reviſion und ſehen ein, daß in dieſem Falle eine
gewiſſe Dezentraliſation für die Sache des Sportes nützlicher wäre.

Berliner Börſe vom 3. Auguſt.
Die Börſe begann die neue Woche in der gleichen Luſtloſigkeit

und Zurückhaltung, wie ſie ſchon lange zu verzeichnen geweſen iſt.
Anregungen beſonderer Art zur Veränderung dieſes Zuſtandes lagen
nicht vor. Bei dem wiederum rein proviſionellen Geſchäft war man
aber eher geneigt, den günſtigeren Nachrichten größeren Einfluß auf
die Kursbildung einzuräumen. Doch wurde in dieſer Hinſicht S
die wahrſcheinliche Dividendenloſigkeit auch bei PhönixA.-G. und au
die angeſpannten Verhältniſſe am Geldmarkt verwieſen. Bei der über
wiegenden Verkaufsluſt ſenkte ſich daher der Kurs-
n namentlich am Montanmarkte um 1—2 Prozent. Auch
Elektrizitäts- und Maſchinenfabrikaktien bröckelten mit wenigen Ausnahmen ab. Dem Bilde der vorherrſchenden ſtarken Sie
entſprachen auch die geringen Umſaätze am Rentenmarkte. Die Vor
kriegsanleihen des Reiches und der Länder ſowie auch die Papierwarkhhpothekenpfandbriefe bröckelten weiter ab.

Am Geldmarkt beſteht noch immer ziemliche Nachfrage nachTagesgeld, der Satz hierfür blieb 10—11 Kroeent,

Berliner Produktenmarkt vom 1. Auguſt.
Weizen 245-—248; Roggen 184—189; Gerſte 198-212, Hafer 198

bis 197:. Mais 211-213; Weizenmehl 33—85; Roggenmehl 26,75 bis
2875; Weizenkleie 18,80; Roggenkleie 13,80-—18,90; Raps 350—360
Viktorigerbſen 27——34; kleine Speiſeerbſen 25—27; Futtererbſen 23
bis 25; Peluſchken 235 25; Wicken 26—26; blaue Lupinen 11,75-13 25
gelbe Lupinen 15—16,60; Rapskuchen 16,80-17; Leinkuchen 2360
bis 24,00; Trockenſchnitzel 12,20 1240; Torfmelaſſe 9,80—-10; Kar
toffelflocken 26—26,30; Sogaſchrot 22,40-—22,60.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 1. Auguſt
Auftrieb: 1943 Rinder, (358 Bullen, 454 Ochſen, 1051 Kühe und

Färſen) 1893 Kälber, 11485 Schafe, 9121 Schweine, 221 Auslands
ſchweine, 20 Ziegen. Es notierten: Ochſen 1. 60—64, 2. 54288,
3. 48 52, 4. 388-45; Bullen 1. 60-—68, 2. 55—58, 3. 48-—63; Färſen
und Kühe: 1. 58-—64, 2. 50-855, 8. 40-46, 4. 32-—37, 5. 25—30-
Jungvieh 45-—-60. Kälber 2. 85-—-90; 3. 72-80. 4. 58-—68; 5. 50
bis 55. Schafe 1. 52——88, 2. 38-48, 3. 25-—385; Schweine 2. 87-—88,
3. 85-—87, 4. 83-—85, 5. 80—82.

Leipziger Produktenbörſe vom 1. Auguſt.
Jnläniſcher Weizen, neuer, 248—288, alter 248-258; Roggen,

inläniſcher, 196 206, neuer 196- 206; Sommergerſte 230-265;
Wintergerſte 185- 198; Hafer, inländiſcher 215—250; Mais, amerika
niſcher 220—285; Raps 330—350; Erbſen 230310.

Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo netto Ware, prompt
Parität frachtfrei Leipzig in Reichsmark.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortktlitch: Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provingz, Lokales und Vermiſchtes;
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für denAnzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung. Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdort. Laubacher Str. 85.

Für unverlangt eingeſandte Manuſtripte wird keine Gewähr übernommen.
Rückporto iſt in ſedem Falle betzulegen.

Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Statt Karten!

Gertrud Malpricht
Curt Davideit

Verlobte

Merseburg ApoldaGotthardtstr.26 2. August 25 Jenaer Str.

J Wegen Tamilienfeier
bleibt mein Geſchäft Diens
tag, den 4. Auguſt von
12 Uhr an geſchloſſen.

Hermann Oreſe,
Fahrradhandlung.

Kbweioret und Wäöche

zum Waſchen und Plätten
45 wird angenommen

Ertena Geochſe,

und Schwiegetvater, der Dreher

im 60. Lebensjahr.

NRelkenbrecher; Paul, S. d.
Frankleben, Friedrichſtr. 17

Arb. Zimmermann; Sieg
fried, S. d. Kaufmanns
Zacharias; Gerda, T. d.

Beerdigt: d. Ww. Vater.
Altenburg. Getauft:

Udo, S. des Kraftwagen
führers Kasmierczak; Ger
hard, S. des Keſſelſchmieds
Beins; Werner, S. des
Schloſſers Schubert.

Einfach möbliertes

Zöoreenes
an Dame zu vermieten
SJahnert, Kl. Ritterſtr. 2.
Du mödſerterimmet
an beſf. Herrn z. vermeten

Lindenftr. 3, I.
Wohnungstauſch
Biete 2 Zimmer und Küche
(Dachgeſchoß) gegen gleiche
od. ähnliche. Ang. u. B. A.
787 g. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Wer gibt kinderl. Ehe
paar gegen Abſtand

zwei leere Zimmer mit Koch
gelegenheit. Angebote unt.
B. A. 786 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Wer aünſtige erſtſtell.

im vollendeten 77. Jahre.

legt hinter ihm. Er war uns

oder alt, herzliche Zuneigung

er von seinem lauteren Wesen

hätte. Unser unauslöschlicher
das Grab hinaus.

Requiescat in

Am 30. Juli 1925 verschied zu Neuhaldensleben

unser Ehrenmitglied
der Elementar- und Turnlehrer I. R.

Ein Leben, reich an Arbeit, aber auch an Freude

nicht nur der Lehbrer, er war uns allen vielmehr stets
zugleich der väterliche Freund und Kamerad. Deshalb
verband ihn mit ſedem seiner Schüler, gleich, ob jung

seitige Wertschätzung. Es gibt keinen unter uns, dem

Charakter nicht etwas mit auf den Lebens weg gegeben

Der Verein ehem. Merrehurger Domschüler.

Freitag abend verſchied plötzlich und un
erwartet mein lieber Mann, unſer guter Vater

Karl Heſſelbarth
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Olga Heſſelbarth.
Merſeburg, den 3. Auguſt 1925.
Beerdigung findet Dienstag, nachm. 4 Uhr

von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Knorr Suppenwurſt
verkürzt in der heißen Jahreszeit das mühſame
Kochen und gibt 6 Teller hochfeine, kräftige

Suppe-

C

S ueergge S eeragg?; Aelteres, ſelbſtändiges

Fahrräder Mädchen
für Küche und Haus zum

fabrik ezess ſofortigen Antritt geſucht
von 125. Mark an.

in vielen Generationen

und besondere gegen-
und insbesondere dem

und seinem untadeligen Interesse entgegengebracht

Dank bleibt ihm über
Jahn schen Sinne zu erwecken.

pace!

Hupother
auf Geſchäfts Wohn Großer guterhaltener
haus, Villen, Landbeſitze, 3Jadrik. uſw. fücht, frage an Kinderwagen
bei Herm. Müller, Ham zu verkaufen
burg 5, Lohmühlenſtr. 1 Markt 22, (Laden).

Faſt weuer

Meuſchauer

Fülloſess
preiswert zu verkaufen

Am 39 Juli verschied der Mitbegründer
unseres Vereins, unser Ehrenmitglied

Herr Gymnasiallehrer i. R.

Ceore hRettelhusch.

Zwanzig Jahre lang hat der Verstorbene als
Turnwart unsere Vereinigung geleitet und
auch nachdem der deutschen Turnerschaft

Verein
Durch seine

grosse Liebe zur Natur, ein eifriger Wanderer,
Verstand er es, auch in den Kreisen seiner
Turner Begeisterung für das Wandern im

Wir bedauern sein Hinscheiden auf das
schmerzlichste; sein Wirken für die deutsche
Turnsache, die einen vorbildlichen Förderer
in ihm vVerliert, wird unvergessen bleiben,

Turnerische Vereinlgung.

Merseburg, den 3. August 1925.

en eAlte Räder werden in Kauf Jgenommen.

Max Meger IAA0hypioſfn
Niederbeunga.
Fornae ter zur Aushilfe für etwa

4 Wochen geſucht.

Bl Benbenbung

Gotthardtſtraße 11.

See Tüchtiges, älteres

Bacht- Verträge

hält vorräti
Buchdruckerei Th. Rößner.
Merseburg. Kl. Ritterstr. 3.

Zuverläſſiges

Mädchen ädchen
t Vorzuſtellen Neu Röſſen,

welches ſchon in beſſerem Sachſenplatz 7.
Hauſe gedient hat, b hohem

Lohn ſof. geſ. Zu erfrag- ein der Geſchäſtsſtelle d. Bl. Be See
Tüchtiges, ſolides, älteres

anse e Alttpmädchen
tritt anſtändiges, fleißiges

für kleinen Villenhaushalt

Tu Degeſucht. Mit Zeugniſſen

nicht unter 17 Jahren, das

regstes

Melallbetten,
Stahlmatr-, Kinderbetten dir.S a leenaerllleine Inzeiſe

burger

finden nachweisbar die beſte Hauſe gedient hat.
Verbreitung im der GeſchäftsKorreſpondent. ſtelle d. Bl. er See

vorzuſtellen nach 5 Uhr.

n VeuRöſſene n gar an der r 6.
„Merſe- fragen in
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Dienstag Mittwoch

Fernruf 19
Meere e e en

dison-Ausverbauf
II Stürzebecher, e kernrut 19

M

Bilder
mit Glas- und Goldrahmen

139 62 cm
t. Schlat- und Wohnzimmer

du Tellzuhlung

Mk. 39.
Anzahlung Mk. 3.
Wochenrate MK. 3.

kichmann (0
Halle a. S.,
Gr. Ulrichstr. S

e 51.

üelbnnn Lohn
69. Jahrgang

0

Moderne nationale heimatzeltung
großen Umkanges

4

hoh. Rentabilität aller Anzeigen
0

Großer Stellen arkt
9

Probenummer und Kostenanschläge

unverbindlich vom Verlag in
Görlitz, Demianiplatz 6/7
hirschberg, üntere Promenade 23/24

Hoyerswerda, Markt

Heuo und P t ſehe Flügel, Planos,
Eloktr. Klavlerlamp., Hotenständ.

j auch mit 4stimm.Harwonum Spielapparat (Ssof.

ohne Notenkenntnis zu spielen.

Solustklingende Orgelnedale

e Mandolinen, Guitarren, Lauten
Aeltere Violinen

chrickel nan W
J (Gtammhb. Zwickaun gegr. 1856)

UKunstsplelzither m. Hotenrollen

der Jerven Wenn im Zechtas, 4

Kopffchmerzen, Grippe und
Erlältungskrankh eiten

hegten ſtillen die en ehe z ſcheiden

e gend Fragen eIhren arzt 58 allen Kpotheken ung
Be A6 l Chinin 74 Rcid. acet: satic. ad on

Preiswerter Mittagstiſch
(Abonnement).

Aufgebot.
Die Witwe Martha Böhme geb. Sehnert in

Knapendorf vertreten durch Juſtizrat Scholtz,Merſeburg hat das Aufgebot zur Ausſchließung des
Gläubigers der auf dem Grundbuchblatte der ihr ge
hörigen Grundſtücke, die im Grundbuche von Knapen
dorf Bd. IV Blatt 84 unter Nr. 1a-18 eingetragen
ſind, in Abteilung III Nr. 1 für Johanne MarieGünther verwitwet geweſene Eckardt geb. Werner ein
getragenen Reſtkaufgeldhypothek von 1500. Mark
nebſt evtl. 490 Zinſen beantragt. Der Gläubiger wird
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf

den 10. Dezember 1925, vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 19,
raumten Aufgebotstermine
widrigenfalls ſeine Ausſchließung mit ſeinem Rechte
erfolgen wird.

Merſeburg, den 29. Juli 1925.
Amtsgericht.

anbe
ſeine Rechte anzumelden,

wegen billiger Verhauf

Im aller Reste in Sommer- Waren Nun

Stoffe Kleider Mäntel
Kostüme Röcke Blusen

Beachten Sie die Auslagen in unseren Schaufenstern.

Kaufhaus Dobkowit,

e e
Entenplan 8.
IIDDDDDDdadeeed

M T

Dschtſptel-alaſt Gonne

Dolomiten.

3 große Tage?

3500 Meter gemacht.

D atag Oonnerstag

Nach dem weltbekannten Roman von Röcharb WBoß.
Der Schauplatz dieſes prächtigen Filmwerkes iſt das romantiſche Eisacktal am Fuße der

Die Aufnahmen wurden oft unter den größten Schwierigkeiten in Höhe bis
S r Judith Platter Gräfin Agnes Eſterhazy

Graf Rochus von Ena Olaf Fjord.

3 große Tage!

Hierzu ein e Seiprogramm!

Vereln zur hebung der
Göflügelzueht Heu-Rössen.
Monats Verſammlung

nicht Dienſtag, ſondern erſt
a. Sonnabend, d. 8. Auguſt

im Schützenhaus.

Der Vorſtand.

h

Dienstag, den 4. d. Mts.,
abends 8 Uhr

Lüpsflbr-Lonzert

im Vereinsheim.

W Kurt Kartus-

i e
nanaus prima Jagd- 9
leinen in jeder
Herrengrösse Vor-

rätig Mk. 22.50

K. Ritterstr. 13.

Verkaufe altershalber

1 Hochzeitswagen
(Gummi)

1 Landauer
alles faſt neu. Zu erfragen

Aken a. d. Elbe,
Töpferbergſtraße 23.

Schmale Straße 21.

Huene

Der Vorſtand.

Wereins-Drucksachen

Mitgliedskarten

Ftatuten

Einlaclungen

Programme

lefert preiswert

Buchdrucker Th. Rößner

9

4 Hildebrandt 9
u

1 Omnibus (16 Perſ.) e

Hermann Zrunn,

Markt 19.

Zur

Fahnenstoffe
Fahnen

Inhaber: Bernh. Taitza
Markt 19.

el

Dienstag

Schlachtefeſt.
Bücharc Iuchoft. Neumarkt

5j Reſtaur. Be
Hohenzollern

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt.

Früh Wellfleiſch,
nachm. alle Sorten fr. Wurſt.

Morgen Dienstagſiehſich. mm e

e e
n Montag mittagI 5

bis Dienstag früh 9 Uhr
einen Transport echte

Bremer Ferkel
und Läuferſchweine

im Gaſthof „Zur grünen
Linde“ in Merſeburg Tel. 80
preiswert zum Verkauf.
Beſtellg. nimmt auch Frau
Schnellhardt daſ. entgegen.

Ernſt Leibling.

litt ſeit
S Ausſchl rn Zieren

d furchtbar

ein halbes Stück agerPatent Medizinal u habe

ich das e pol beſeitigt. H. S.
Poliz.Serg.“ Dazu Zuckoch
Creme (nicht fettend und fett
haltig), Jn allen Apotheken, Dro
jerier und Parfümerien erhältlich

W. Kleslleh, AdlerDrogerie.
W. Mahlſeldt, Ritter Drog.

Weniger, ReumarktDrog.
Frunz Wirth, Roßmarkt 1.
i Woihgon in. Gotthardtſtr.

99

relzaniung
Große Auswadl. Bhlge Preise.

Kleine Anzahlung.
Bequeme Wochen oder

Monatsraten nach
Wunsch der Käufer

100 000 mal bewährt.

Zum Tode verurteilt ſind
S Läuſe, Wanzen

in Std. unter Garantie
Flöhe, Brut b. Menſch u. Tier
m. „Riefolda“ geſ. geſch. Mitt.

Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtr. 6

Aer sawmlun

diesmal wicht Dienstag
sondern

in
der Wugel

hen

Das Sſl

Bad Pyrmont

r ofen

berpaar

Eine ergötzliche Geschichte
aus Kaffeesachsen

Von

Siegfried Berger.

Verlag

Ernst Sohnelle,
und Merseburg.

Preis
schmuck broschiert

M. 1.00

S.

Morgen

Wellfleiſch,

Paul

Dienstag

Schlachtefeſt
Ab 10 Uhr Gehacktes, Bratwurſt,

friſche Wurſt

Trettin
Bahnhofſtr. 10, Clobicauer Str. 9

und Neumarkt 45.

Gutbürgerlichen

erhalten ſie preiswert
Mälzerſtraße 6, 1 Tr.

Wtanign üdendtuc e

Hundeſutter
UNTERRICRIi. Franz., Ital., Span., Lat.

erteilt

Ein bebranchtes 1 P.

billig abzugeben
Entenplan 6.

Daglio, Gotthardtstr 41, I.
e

gibt ab

Panl Wiehe
Obere Burgſtaße 1.

eDe 45 e h S T

r a heutigen Stadt

R 0 t O rrad auflage unſerer Zeitung liegt

ein Proſpekt der Firma
Carmol Fabrik Rheins
berg (Mark) bei, worauf

ee hen e
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